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Wir starten wieder mit Schwung in ein neues Jahr. Wir dürfen uns 
mit einer Vielfalt von Themen beschäftigen. Dabei gibt es im Wald-
bereich durchaus einige erfreuliche Themen. Die inzwischen auch 
wissenschaftlich nachgewiesene Gesundheitswirkung des Waldes, 
wie die Stressabbauwirkung oder die „Killerzellenaktivierung“ er-
staunt mich immer wieder. Zwar könnte der Rundholzpreis besser 
sein, er hält sich derzeit aber doch relativ stabil auf einem guten 
Niveau. Nachdem wir vor einem neuen „Bioökonomiezeitalter“ 
stehen, in dem die Holzfaser eine sehr wichtige Bedeutung be-
kommt, sehe ich bezüglich Holzpreis mittelfristig sehr positiv in die 
Zukunft.
Ein problematischeres Thema haben wir mit „Waldbewirtschaftung 
und Naturschutz im Spannungsfeld“ auf dem heurigen Forsttag 
am 3. Februar 2017 im Bäuerlichen Schul- und Bildungszentrum in 
Hohenems gewählt, den wir zusammen mit unserer Vollversamm-
lung abhalten. Der Vorarlberger Wald zeigt erfreulicherweise eine 
hohe Naturnähe. Auf diese weltweit beste Waldwirtschaft sind wir 
natürlich auch stolz. Wenn aber daraus Unterschutzstellungen, 
Nichterschließungen oder und viele bürokratische Regelungen von 
Naturschutzseite eingefordert werden, wendet sich das Blatt. Wir 
brauchen hier einen vernünftigen Weg, der die bisherige naturnahe 
Waldwirtschaft mit hoher Eigenverantwortung weiterführt.
Ich wünsche uns für dieses Jahr gute Holzpreise, viel wichtiger aber 
noch ein unfallfreies Jahr und viel Gesundheit.

Euer Obmann 
StR. Josef Moosbrugger,
Präsident Landwirtschaftskammer Vorarlberg
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Aktuelles vom Waldverband Vorarlberg

Programm

9.15 Uhr  Jahreshauptversammlung Waldverband Vorarlberg
10 Uhr  Vorstellung von Natura 2000 in Vorarlberg – Auswirkungen auf die 
 Waldbewirtschaftung, Dr. Reinhard Bösch, Leiter Abteilung 
 Umwelt- und Klimaschutz, Land Vorarlberg
10.30 Uhr  Erfahrungen im Natura 2000 Gebiet, DI Peter Feuersinger, 
 Forstabteilung, Bezirkshauptmannschaft Bregenz
10.45 Uhr  Pause – Möglichkeit eines Imbisses. Der Waldverband Vorarlberg 
 übernimmt die Kosten.
11.15 Uhr  Waldbewirtschaftung und Naturschutz im Spannungsfeld, Univ. 
 Prof. Dr. Gottfried Holzer, Institut für Rechtswissenschaften, 
 Universität für Bodenkultur, Wien
12 Uhr  Podiumsdiskussion
 Obmann Hermann Loretz, Agrargemeinschaft Masonerwald; 
 Obmann Friedrich Morscher, Agrargemeinschaft Weiler; DI Andreas 
 Amann, Landesforstdirektor Vorarlberg; Landesrat Ing. Erich 
 Schwärzler, Vorarlberger Landesregierung
12.45 Uhr  Ende der Tagung

Moderation: Dipl.-Ing. Thomas Ölz, Landwirtschaftskammer Vorarlberg

Wir freuen uns über Ihr Interesse und Ihre Teilnahme am Forsttag mit dem Thema „Waldbewirtschaftung und Naturschutz im Spannungsfeld?“ am  
3. Februar 2017 im Bäuerlichen Schul- und Bildungszentrum in Hohenems.                                         Fotos (2): LK Vorarlberg, Forstreferat

Wir haben in Vorarlberg weltweit eine 
einzigartige naturnahe Waldbewirtschaf-
tung auf sehr hohem Niveau. Vielleicht 
gerade deshalb aber auch wegen EU-
weiten Bestimmungen nehmen die Be-
gehrlichkeiten immer mehr zu. Wir brau-
chen einen vernünftigen Weg ohne allzu 
viele Regeln mit viel Eigenverantwortung 
für die Zukunft. Leider befürchten wir 
die Zunahme von Bewirtschaftungser-
schwernissen und zusätzlichen Aufwän-
den. Für viele Waldbesitzer ist die „Ma-
terie“ kaum überschaubar. Wir möchten 
versuchen, etwas Licht hinein zu brin-
gen. Wir freuen uns über Ihr Interesse 
und Ihre Teilnahme.

Weitere Infos
Beitrag: € 12,-, eine Anmeldung un-

ter www.lfi.at/vbg, E-Mail:  lfi@lk-vbg.
at oder telefonisch unter 05574/400-191 
ist unbedingt erforderlich.

Einladung Vollversammlung 
und Forsttag 2017
Waldbewirtschaftung und Naturschutz im
Spannungsfeld?

Die Agrargemeinschaft Frassenwald 
liefert jedes Jahr einige Fichtenstäm-
me auf die Vorarlberger Nadelwertholz-
submission und erzielt mit diesen im-
mer wieder absolute Spitzenpreise. Im 
September letzten Jahres wurde in die-
sem Wuchsgebiet eine Waldbegehung  
durchgeführt.

Hannes Küng, Obmann der Agrarge-
meinschaft, führte die Gruppe in den 
sogenannten „Kirchwald“ oberhalb von 
Raggal. Am ersten Exkursionspunkt 
konnten sich die Teilnehmer an einem 
kleinen Rundholzpolter von der ausge-
sprochen guten Qualität des Holzes aus 
diesem Wald überzeugen. Ein absolut 
langsam gewachsenes Holz mit engrin-
gigem gleichmäßigem Jahrringaufbau. 
Allerdings hatte eines der betrachteten 
Holzstücke auch eine Faulstelle, die in 
den üblichen Sortierrichtlinien zu einer 
Abstufung bis zu Cx-Klasse mit einem 
sehr schlechten Preis führen würde. Für 

einen Wertholzabnehmer spielt ein ein-
seitiger Fehler eine geringere Rolle und 
er kann trotzdem einen relativ guten 
Preis dafür bezahlen.

Langes gleichmäßiges  
Wachsen
Auf 1.300 bis 1.400 Meter Seehöhe 

gibt es an dem Nordhang nur ein gerin-
ges Wachstum (Alter 250 bis 300 Jahre). 
Zudem gibt es nur eine verhältnismäßig 
geringe Windbelastung. Die Bäume kön-
nen langsam gleichmäßig wachsen. Die 
einzelnen Qualitätsstämme sind oft an ei-
ner groben und gefurchten Borke zu er-
kennen. Die Nutzung der Wertholzstäm-
me erfolgt einzelstammweise. Es wird 
bewusst nicht aus einer größeren Holz-
nutzung aussortiert, weil es dadurch zu 
Missverständnisse mit den Abnehmern 
der anderen Sortimente kommen könn-
te. Für die Zukunft ist Hannes Küng 

Wildverbissschutzmittel: Erwerb  
über Waldverband möglich

Sachkundenachweis Pflanzenschutzmittel
In der Forstwirtschaft ist zwar für die 
Anwendung kein Sachkundenachweis für 
Pflanzenschutzmittel, aber für den Ankauf 
sehr wohl notwendig. Der Waldverband bietet 
jetzt für seine Mitglieder den Service Wild-
verbissschutzmittel über den Waldverband in 
Zusammenarbeit mit regionalen Händlern zu 
vertreiben. Mit Böhler Forst- und Gartentech-
nik in Schwarzach und mit dem Lagerhaus 
Hittisau gibt es bereits Vereinbarungen dazu. 
Mit anderen können weitere Vereinbarungen 
gemacht werden.
Wir möchten weiters darauf hinweisen, dass  
nach EU-Recht Aufzeichnungen notwendig 
sind. Solche Musteraufzeichnungsblätter 
können in der Vorarlberger Landwirtschafts-

kammer im Obst- und Gartenbaureferat 
angefordert werden.

Eigener Ausweis
Für den Erwerb eines eigenen Pflanzenschutzmit-
tel-Sachkunde-Ausweises sind einige Dinge zu be-
rücksichtigen. Personen mit einer Fachausbildung 
mit Abschluss nach dem 16. August 2012 können 
direkt mit dem Abschlusszeugnis den Pflanzen-
schutzmittelausweis bei der BH beantragen.  
Personen mit einer Fachausbildung mit 
Abschluss bis zum 16. August 2012 brauchen 
zu ihrem Fachzeugnis einen Nachweis über die 
Teilnahme an einem Fortbildungskurs (vier Un-
terrichtseinheiten) und einen Erste-Hilfe-Kurs für 
Vergiftungsfälle. Personen ganz ohne Fachausbil-
dung brauchen den speziellen 12-stündigen Aus-

auch ganz wichtig, dass mit der Natur-
verjüngung der vorhandenen Altbäume 
gearbeitet wird. Dadurch wird die na-
türliche Anpassung an den Standort und 
auch die Qualität an die zukünftigen Be-
stände weitergegeben.

Begutachtung der Wertholzqualitäten im Frassen-
wald, die bei Tonholzhändlern immer wieder Spit-
zenpreise erzielen. In der Mitte im Bild Hannes 
Küng von der Agrargemeinschaft Frassenwald.

Kleinwaldbesitzer können jetzt Wildverbiss-
schutzmittel über den Vorarlberger Waldverband 
beim regionalen Fachhändler beziehen. Dies ist 
ein zusätzlicher guter Grund Mitglied beim Vor-
arlberger Waldverband zu sein.

bildungskurs und den 4-stündigen Erste-Hilfe-
Kurs (Kurse dazu werden über das Ländliche 
Forstbildungsinstitut Vorarlberg angeboten).
Kontakt: Ing. Edgar Häfele, 0664/6025919461, 
E-Mail: edgar.haefele@lk-vbg.at.

Wo wächst eigentlich 
unser Wertholz?
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Aktuelles vom Waldverband Vorarlberg

Die Vorarlberger Hafner zeigten schon bei der Kachelofenganzhausheizung ihre hohe Innovationsfreu-
de. Wie der Name schon sagt, kann mit diesem Kachelofen ohne weiteres System das ganze Haus  
geheizt werden.

Die Innung der Vorarlberger Hafner präsentierte jetzt einen neuen Brotbackofen, mit 

dem die geltenden Emissionsgrenzwerte leicht eingehalten werden können. Sie zeigen 

damit eindrücklich ihre hohe Innovationskraft für das „Heizen mit Holz“ auf.

Nachdem es mit Brotbacköfen, die 
im Großhandel gekauft und gewerblich 
genutzt wurden, Probleme bei den Emis-
sionswerten gegeben hat, entwickelten 
die Vorarlberger Hafner zusammen mit 

Neuer Brotbackofen mit 
guten Emissionswerten

Landesrat Ing. Erich Schwärzler mit dem Innungsmeister der Hafner Hubert Ratz und Dipl.-Ing. Dr. 
Thomas Schiffert vom Kachelofenverband bei der Präsentation des neuen innovativen Ofenkonzept für 
einen Brotbackofen.

Das gesammelte Auflegen von größeren Mengen von Qualitäts-Nadelholz macht es für Tonholz-,  
Furnierholzhändler und Wertholzsäger aus dem In- und Ausland interessant, die Stämme zu besichti-
gen und zu bebieten.                                    Foto: LK Vorarlberg

Die Tanne hat heuer höhere Preise als die Fichte erzielt. DI Hubert Malin, Betriebsleiter des Standes 
Montafon, zeigte sich sichtlich erfreut über das Ergebnis der bebotenen Tanne aus dem Montafon von 
über 1.500 Meter Seehöhe.                  Foto: LK Vorarlberg

In unseren Gebirgswäldern finden wir die gesuch-
ten engringigen und gleichmäßig gewachsenen  
Nadelwertholzqualitäten von Fichte und Weißtanne.

der Versuchs- und Forschungsanstalt 
des Kachelofenverbandes einen eigenen 
und neuen Brotbackofen. Jetzt konn-
te dieses entwickelte Konzept an einem 
praktischen Beispiel präsentiert werden. 

Neben kleineren bis größeren Brotback-
öfen können damit auch Pizzaöfen be-
trieben werden. Die Einhaltung der 
strengen Grenzwerte kann dabei sowohl 
am Prüfstand wie auch im praktischen 
Betrieb sehr gut erfüllt werden. Die Vor-
arlberger Hafner zeigen hier wie bei der 
Kachelofenganzhausheizung ihr Engage-
ment für den Brennstoff Holz und ihre 
hohe Innovationsbereitschaft. Das Ganz-
hauskachelofensystem gilt als sehr inno-
vatives Heizungssystem für Niedrigener-
giehäuser, bei denen wohlige Strahlungs-
wärme mit einer Zentralheizung kombi-
niert wird.

Beim derzeit sehr niedrigen Heizöl-
preis freuen sich die Vorarlberger Ofen-
holzproduzenten sehr über jede Initiati-
ve zur Belebung des Brennholzmarktes.

Vorarlberger Ofenholz- 
lieferanten und Richtpreise
Die Vorarlberger Ofenholzlieferanten 

liefern nachhaltige und klimaneutrale 
Holzenergie aus der Region. Dabei steht 
Qualität und Komfort im Vordergrund. 
Die ca. 50 Vorarlberger Lieferanten bie-
ten auf das ganze Land verteilt Ofenholz 
nach den Kundenwünschen frei Haus 
an. Die Liste mit den Lieferanten und 
den Richtpreisen können Sie auf www.
ofen-holz.at oder auf www.vbg-lko.at un-
ter Forst&Holz abfragen. Die Service-
plattform wird vom Kunden gut ange-
nommen. Die Information wird auch an 
die Hafner, Rauchfangkehrer, Ofenstudi-
os und an die Energieberater des Vorarl-
berger Energieinstituts weitergegeben. 
Gerne können sich weitere Lieferanten 
für eine Aufnahme auf der Liste melden 
(Richtlinien und Jahresbeitrag ab € 35,-/
Jahr).

Die aktuelle Lieferantenliste mit den 
Richtpreisen steht Ihnen unter www.
ofen-holz.at oder auf der Homepage 
der Landwirtschaftskammer zur Ver-
fügung. Wir setzten auf Qualität und 
Lieferservice.

Vorarlberger  
Nadelwertholz- 
submission 2016

Bei der sechsten Vorarlberger Nadel-
wertholzsubmission schnitt die Weißtan-
ne, deren Durchschnittspreis mit € 193,-/
fm um € 25,- über dem der Fichte lag, er-
staunlich gut ab. Dies ist für die ökolo-
gisch sehr wichtige Mischwaldbaumart in 
den Vorarlberger Wäldern sehr erfreulich.

Leider konnte im heurigen Jahr mit 
ca. 100 fm weniger Nadelholz wie im 

Kontakt 
Landwirtschaftskammer Vorarlberg, 
Fachbereich Forst, Servicehotline 
05574/400-466, aktuelle Ofenholz 
Lieferantenliste mit Richtpreisen unter 
vbg.lko.at oder ofen-holz.at.

vergangenen Jahr angeboten werden. Die 
Gemeinde Laterns und auch das Klos-
tertal haben sich leider nicht an dieser 
wichtigen gemeinsamen Verkaufsschie-
ne beteiligt. Nicht ganz so gut waren 
heuer auch die Qualitäten der angebote-
nen Stämme. Dementsprechend lag der 
Höchstpreis mit € 380,- pro Festmeter 
deutlich unter dem Preis von € 600,- pro 

Festmeter im letzten Jahr. Für die aufge-
legten Gebirgsholzqualitäten aus dem 
Großen Walsertal, dem Montafon, von 
Ludesch, Nenzing und vom Eichenberg 
konnten aber auch heuer wieder durch-
wegs gute Preise erzielt werden. Der 
Durchschnittspreis lag heuer bei € 170,-/
fm (2015 bei € 210,-/fm).

Tanne über dem Fichtenpreis
Ausgezeichnet hat hingegen die Weiß-

tanne abgeschnitten. Der Durchschnitts-
preis lag mit € 193,-/fm um € 25,- über 
jenem der Fichte. Aus dem Montafon 
konnte eine Weißtanne aus einer Hö-
henlage von über 1.500 Meter Seehö-
he als besondere Rarität um € 220,-/fm 
verkauft werden. Der Vorarlberger Wald-
verband als Organisator der Submissi-
on zeigte sich mit dem erzielten Ergeb-
nis zufrieden. Der Ruf von Vorarlberg 
als Herkunftsland für gute Gebirgsholz-
qualitäten im Nadelholzbereich wird mit 
den Submissionsergebnissen bestätigt.

Auch in diesem Jahr planen wir die 
Durchführung einer Nadelwertholzsub-
mission Anfang Dezember. Bereits früh-
zeitig muss der Einschlag von Wertholz-
stämmen geplant werden. Die bei einem 
Holzschlag nicht geeigneten Stämme 
können über den Waldverband mit ver-
marktet werden.

Info und Kontakt: Waldverband Vorarl-
berg, Bregenz, Ing. Edgar Häfele, 0664/ 
6025919461, edgar.haefele@lk-vbg.at.
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Liebe 
Waldbesitzerinnen 
und Waldbesitzer

Das Engagement unserer Waldbesitzerinnen und 
Waldbesitzer für den bewirtschafteten Wald, spie-
gelt sich in den mit bis zu 1.500 Besuchern ge-
füllten Veranstaltungssälen bei den  jährlichen 
Landeswaldbauerntagen eindrucksvoll wider. Die 
positive Stimmung und die Kraft des organisier-
ten Kleinwaldes sind deutlich spürbar und erfüllen 
mich mit Stolz.

Den Wald zu bewirtschaften und zu pflegen, da-
durch die Nutz-, Schutz-, Wohlfahrts- und Erho-
lungswirkung unserer Wälder für Folgegenerati-
onen zu sichern, ist unsere oberste Priorität. Die 
Zukunft unserer Enkelkinder muss es uns wert 
sein, die Herausforderungen unserer Zeit, allem 
voran den Klimawandel mit seinen Folgen, aktiv in 
Angriff zu nehmen.

Die Holznutzung und verstärkte Holzverwendung 
sind durch die Speicherung und Substitution von 
CO2 ein wesentlicher Teil der Lösung des Klimapro-
blems. Die Nutzung des vor unserer Haustür nach-
haltig produzierten und nachwachsenden Rohstof-
fes Holz darf nicht durch falsch geleitete politische 
Weichenstellungen eingeschränkt werden. Denn 
um den Ausstoß von fossilem CO2 langfristig zu 
reduzieren, muss Holz in all seinen Anwendungs-
bereichen deutlich forciert werden. Nicht Arbeits-
plätze in Saudi Arabien, sondern Wertschöpfung 
und Einkommen für österreichische Familien, vom 
Bauern bis zum Arbeiter, sind unsere Anliegen.

Ich danke allen Mitgliedern und Mitarbeitern für 
den unermüdlichen Einsatz, für das Bewirtschaf-
ten ihres Waldes, wünsche alles Gute für das Jahr 
2017 und weiterhin eine unfallfreie Waldarbeit.

Beste Grüße
Rudolf Rosenstatter

Ök.-Rat RUDOLF ROSENSTATTER
Obmann Waldverband Österreich

Stuben für Kumpel: Wohnheim mineroom in Leoben für Studierende der Montanuniversität.  Foto: Konstantinov

Vorteile von 
Holz beim Bau

Dipl.-Ing. Martina Feirer

Sechs Stockwerke hoch, fünf davon in 
Holzbauweise: Das Studierenden-Wohn-
heim mineroom in Leoben, derzeit das 
größte Studierendenheim in Holz- und 
Passivhausbauweise in Österreich, zeigt 
vor was im Holzbau hierzulande bereits 
umsetzbar ist. Geplant wurde das Gebäu-
de von aap.architekten. Ein Schwerpunkt 
unseres Architektenteams ist energieef-
fizientes und ökologisches Bauen, daher 
werden viele Projekte des Büros in Holz-
bauweise geplant und ausgeführt. Aber 
auch von Bauherrenseite ist ein Trend zu 
Holz ablesbar.

Immer öfter führen wirtschaftliche 
Überlegungen dazu, ein Gebäude aus 
Holz zu errichten. Die Bauzeitreduktion 
stellt hier einen Vorteil dar. Durch den ho-
hen Vorfertigungsgrad im Werk ist eine 
hohe Qualität der Anschlüsse gewährleis-
tet. Statisch können, durch das geringe 
Gewicht und da Holz ein elastischer Bau-
stoff ist, Bauteile schlanker als im Massiv-
bau dimensioniert werden. Holzfassaden 
sind, wenn sie nach den Regeln des konst-
ruktiven Holzschutzes ausgeführt werden, 
wartungsfrei.

Für die Problemstellungen von Brand-
schutz und Schallschutz sind mittlerweile 
geprüfte Aufbauten und Detailanschlüsse 
für Planer verfügbar. Durch laufende For-
schungsarbeit in diesen Bereichen werden 
neue Lösungen möglich. Die sommerliche 

Überwärmung betreffend stellt eine neue 
proHolz Studie (Juni 2016) fest, dass die 
Speichermasse im Vergleich zu einer au-
ßenliegenden Verschattung und entspre-
chenden Luftwechsel keine so große Rolle 
spielt, wie bisher angenommen.

Auch ökologische Überlegungen kön-
nen den Ausschlag geben, sich für ein 
Holzgebäude zu entscheiden. Holz bindet 
ca. 1 Tonne CO2 pro m3 verbautem Holz. 
Bedingt durch das geringe Gewicht des 
Baustoffes, kann beim Transport ebenfalls 
CO2 eingespart werden. Energieeffiziente 
Gebäude sind im Holzbau besonders gut 
umsetzbar. Holz verfügt von sich aus über 
einen guten Wärmedämmwert, daher las-
sen sich Detailausführungen wärmebrü-
ckenfrei und luftdicht problemlos realisie-
ren, was besonders bei der Konstruktion 
von Passivhäusern von Vorteil sein kann. 
Darüber hinaus sind Gebäude aus Holz 
nach ihrer Lebenszeit rückbaubar und re-
cyclierbar oder final thermisch verwertbar.

Holz hat sowohl optisch als auch hap-
tisch besondere Qualitäten: eine ange-
nehm warme Oberfläche, natürliche 
Farbgebung und eine behagliche Atmo-
sphäre. Es reguliert die Luftfeuchtigkeit 
und nimmt Schadstoffe aus der Luft auf. 
Und nicht zuletzt: Holz ist schön… So 
äußerte sich ein Anrainer des Studieren-
den-Wohnheimes mineroom kurz nach 
der Fertigstellung: „Diese Holzfassade, 
die ist wirklich gelungen! Ich freue mich 
jedes Mal wenn ich daran vorbeifahre!“
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Liebe Mitglieder!

Das abgelaufene Kalenderjahr war aus Sicht 
der Waldwirtschaft durchwachsen. Zu Beginn 
hat es so ausgeschaut, als müssten wir mit 
zahlreich anfallendem Käferholz in Tirol rech-
nen. Zum Glück ist aber, wie so oft, die an-
gesagte Katastrophe ausgeblieben. Trotzdem 
hatte die Furcht vor dem Käfer bewirkt, dass 
die Einschlagstätigkeit in unseren Wäldern re-
duziert wurde. Die Sägewerke sahen sich daher 
gezwungen, Holz anderweitig zu besorgen. Im 
Sommer hat das zahlreich importierte Käferholz 
dann die Holzabfuhr aus den Tiroler Wäldern 
ins Stocken gebracht. LKW-Wartezeiten von 
zwei bis vier Stunden drückten auf die Stim-
mung und auf die Motivation. Erst der passable 
Herbst ließ den Holzmotor anspringen. Es war 
aber zu spät, um den geringen Einschlag vom 
Frühjahr und Sommer wettzumachen. Das heu-
rige Jahr war daher trotz passabler Holzpreise 
von Einschlag her eher mager.
Fast 650 Kubikmeter Holz sind dagegen bei der 
heurigen Wertholzsubmission zusammenge-
kommen, dreimal mehr als letztes Jahr. Über-
zeugt Euch am Aktionstag der Submission am 
28. Jänner 2017 selbst, wie die Ergebnisse 
heuer ausfallen. Die Qualität des angebotenen 
Holzes ist jedenfalls bis auf wenige Ausnahmen 
hervorragend. Ich freue mich über zahlreichen 
Besuch am Lagerplatz in der Bahnhofstraße in 
Weer. Für Speis und Trank vor Ort ist gesorgt –
danke an die Ortsbäuerinnen und Jungbauern 
in Weer!

Rudolf Köll
Obmann Waldverband Tirol

Rudolf Köll
Obmann 
Waldverband Tirol

Aktuelles vom Waldverband Tirol

Dipl.-ing. Klaus Viertler

Der Waldverband Tirol bietet diesem 
wertvollen Holz eine optimale Verkaufs-
möglichkeit, um den Holzerlös zu stei-
gern – eine Wertholzsubmission.

Der Waldverband Tirol führt heuer 
zum vierten Mal eine Submission mit 
Nadel-Wertholz aus ganz Tirol durch. 
Erstmals sind fast 650 Kubikmeter Holz 
am Platz, damit konnte die angebotene 
Menge fast verdreifacht werden. Es sind 
qualitativ hochwertiges Nadelholz ein-
zelstammweise am Standort Weer, La-
gerplatz Agrargemeinschaft Weer, auf-
gelegt worden. Die aufgelegten Stäm-
me stammen aus den Bezirken Lienz, 
Kitzbühel, Schwaz, Innsbruck Land, 
Kufstein, Reutte, Imst, Landeck und 
Südtirol.

Angesprochen werden mit der Sub-
mission Käufer von Tonholz und Inst-
rumentenbauer, Furnierholzkäufer und 
Wertholzhändler, Schreiner und Mö-
belhersteller, Schindelholzerzeuger und 
auch Küblereien.

Marktplatz für  
heimisches Gebirgsholz

Auf verschiedene Arten kann überprüft werden, ob Wertholz als Instrumentenholz in Frage kommt.      
                       Foto: K. Viertler

Bis 24. Jänner 2017 können die Lose 
noch von den Kunden besichtigt wer-
den. Das Holz liegt auf dem Lager-
platz der Agrargemeinschaft Weer und 
ist frei zugänglich. Schneefreiheit wird 
an Werktagen garantiert. Die Versteige-
rung des Holzes findet am Dienstag den  
24. Jänner 2017 ab 9.30 Uhr im Hotel 
Rettenberg in Kolsas statt.

Am Samstag den 28. Jänner 2017 wird 
der Publikumstag am Holzlagerplatz in 
der Bahnhofstraße in Weer (neben dem 
Recyclinghof ) veranstaltet. Von 11 Uhr 
bis 15 Uhr können die Stämme der Ti-
roler Nadelwertholzsubmission besich-
tigt werden. Alle Interessierten sind 
herzlich zu diesem Informationstag ein-
geladen. Vor Ort werden kleine Speisen 
und Getränke von den Ortsbäuerinnen 
und den Jungbauern angeboten.

Hochwertiges Tiroler Gebirgsholz ist weit über die Landesgrenzen hinaus ein ge-

fragtes, kostbares Naturprodukt. Langsam gewachsene Nadelholzstämme mit 

wenig Ästen, wenig Holzfehlern und guten Dimensionen machen ausgesuchtes 

Gebirgsholz zu einer Besonderheit am Markt. 644 m³ werden bei Tiroler Nadel-

wertholzsubmission angeboten

Infos 
Detaillierte Informationen sind dem 
Losverzeichnis auf www.waldverband.at 
zu entnehmen.
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Wald & Wirtschaft Klimawandel

Forstliche Zukunft  
in Zeiten des Wandels

Mag. Josef Rohregger

Als Holzproduzenten arbeiten Sie 
mit einem Produkt welches 100 bis 
200 Jahre Produktionszeit benötigt. 
Kein anderer Wirtschaftszweig ist 
durch so lange Produktionszeiten ge-
fordert, es handelt sich um die längste 
Lieferzeit der Welt.

Bei solchen Vorlaufzeiten gibt es ne-
ben wirtschaftlichen, politischen und 
gesellschaftlichen viele weitere Fak-
toren die die Holzproduktion vom 
Auspflanzen bis zur Ernte beeinflus-
sen. Wetter und Klima haben dabei si-
cher den unmittelbarsten Einfluss auf 
den Wald. Von allen Einflussgrößen 
gehorcht zumindest die Atmosphäre 
physikalischen Grundsätzen. Damit 
ist das Klima im Unterschied zu den 

anderen Parametern das einzige für das 
seriöse Zukunftsszenarien errechenbar 
sind.

Eine Schwalbe macht noch kei-
nen Sommer...
... viele Schwalben sind allerdings ein 

sicheres Indiz dafür, dass die warme Jah-
reszeit angebrochen ist. Genauso ver-
hält es sich auch beim Klima. Einzelne 
zu warme Jahre sind noch kein Hinweis 
auf eine Änderung der klimatischen Ver-
hältnisse. Wenn sich deren Anzahl aller-
dings häuft und ein eindeutiger Trend 
ersichtlich wird, dann muss man von ei-
ner Änderung des Klimas sprechen. Am 
Beispiel der Temperatur wird diese kli-
matische Änderung sehr eindrucksvoll 
offenbar. In der Abbildung 1 sind die 

Das Jahr 2016 war ein weiteres Jahr in einer langen Folge welches 

wesentlich wärmer war als im Vergleich zum langjährigen Durch-

schnitt des letzten Jahrhunderts. Die stetige Temperaturzunahme ist 

Zeichen eines sich wandelnden Klimas.

Temperatur Anomalien in Österreich 
seit 1768 dargestellt. Klar ersichtlich ist, 
dass seit mehr als 15 Jahren kein einzi-
ges Jahr mehr auftrat in dem es kühler als 
im Durchschnitt des vergangenen Jahr-
hunderts war. Steigt die Mitteltempera-
tur bedeutet das in weiterer Folge auch 
höhere Extremtemperaturen, also Hitze-
wellen und Dürren (Abbildung 2).

Diese Änderungen lassen sich aber 
nicht nur messen und anhand von lan-
gen Zeitreihen belegen sondern sind 
auch in der Natur deutlich sichtbar. Der 
zum Teil dramatische Rückzug von Glet-
schern, die Einwanderung neuer Tier- 
und Pflanzenarten oder das Verschieben 
der Baumgrenze nach oben sind nur ei-
nige davon. Als aufmerksamer Natur-
beobachter werden Sie feststellen, dass 
mittlerweile Austrieb, Blüte oder Frucht-
reife um bis zu zwei Wochen früher be-
obachtbar sind als in der Vergleichsperi-
ode 1961 bis 1990. Das sind Änderun-
gen die direkt die Land- und Forstwirt-
schaft betreffen.

Klimawandel und Wald
Die Auswirkungen des Klimawandels 

auf den Wald als Ökosystem sind vielfäl-
tig. So hat das Jahr 2015 deutlich gezeigt 
wie verwundbar der Wald bei Hitze und 
Trockenheit ist. Mit der Aufarbeitung 
der Schäden die durch Borkenkäfer ver-
ursacht wurden, waren Land- und Forst-
wirte auch 2016 noch intensiv beschäf-
tigt. Die durch den Klimawandel verlän-
gerte Vegetationsperiode könnte in Zu-
kunft einen zusätzlichen Entwicklungszy-
klus des Borkenkäfers ermöglichen und 
damit den Druck auf unseren Wald wei-
ter erhöhen.

Eine wärmere Atmosphäre kann mehr 
Wasserdampf halten und damit steigt 
auch das Potenzial für Starkregenereig-
nisse und extreme Gewitter. Die Folgen 
sind u.a. ab- und ausgeschwemmte Wege 
sowie lokal schwere Sturmschäden.

Mit Hitze und Trockenheit häufen sich 
auch die Waldbrände in unseren Breiten. 
Wie eine Analyse des Instituts für Wald-
bau der BOKU in Wien zeigt hat die An-
zahl von Waldbränden in den letzten Jah-
ren in Österreich zugenommen wobei im 
Rekordjahr 2015 rund 280 Brände regis-
triert wurden (Abbildung 3).

Höhere Temperaturen beschränken 
sich nicht nur auf die Vegetationsperio-
de, auch im Winterhalbjahr sind die Aus-
wirkungen klimatischer Veränderungen 

Abb. 1: Abweichungen im Vergleich zum Klimamittel des 20. Jahrhunderts. Deutlich sichtbar der Trend 
zu wärmeren Temperaturen.				                                        Quelle: ZAMG

Abb. 2: Fünfmal mehr Tage mit Hitzestress bis Ende des Jahrhunderts; im Osten Österreichs Steige-
rung auf maximal 30 Tage pro Jahr.			    Quelle: Fischer und Schär 2010, ZAMG

Dem Ökosystem Wald stehen zum Teil große Veränderungen bevor. Anpassung ist notwendig um eine 
forstliche Zukunft sicherzustellen.					                    Quelle: Pixabay

deutlich sichtbar. So gab es in den letz-
ten Jahren im Flachland deutlich weniger 
Perioden mit Schnee oder Frost in de-
nen die Waldarbeit gut, sicher und sau-
ber erledigt werden konnte. Wege sind oft 
nicht befahrbar und die Holzbringung ist 
kaum oder nur erschwert durchführbar. 
Klimaszenarien zeigen, dass die Anzahl 
an Eistagen (Tage an denen das Tempe-
raturmaximum unter 0° C liegt) bis zum 
Jahr 2100 im Flachland um bis zu 70 % 
zurückgehen wird.

Mit den milden Wintern geht natürlich 
auch ein geringerer Wärmebedarf einher. 
Bis zum Ende des Jahrhunderts wird mit 
einem Rückgang des Heizbedarfs in Ös-
terreich um rund 25 % gerechnet. Bio-
masseheizwerke haben schon jetzt in 
manchen Jahren einen deutlich geringe-
ren Bedarf an Hackgut und das regiona-
le Angebot übersteigt oft die Nachfrage.

Jetzt!
Die Veränderungen des Klimas sind 

wissenschaftlich sehr gut abgesichert 
und die Szenarien für die Zukunft die-
nen bereits vielen Unternehmen als 
Entscheidungsgrundlage.

Die Forstwirtschaft mit dem einzigar-
tigen Produkt „Holz“ ist wie keine an-
dere Branche gefordert, Entwicklungen 
der nächsten 100 oder 200 Jahren so-
weit wie möglich in ihrer Planung zu be-
rücksichtigen. Der gesamte Produktions-
prozess findet unter freiem Himmel statt 
und kann nicht vor den Veränderungen 
der Umwelt abgeschirmt werden.

Die Chance der Forstwirtschaft liegt in 
der Anpassung an die sich ändernden 
Rahmenbedingungen. Wenn der Wald-
bestand bereits durch Hitze, Trocken-
heit, Schädlinge, Stürme oder Waldbrän-
de geschädigt ist, dann wird man zum 
Getriebenen der reagieren muss. Wirt-
schaftlich erfolgreich ist derjenige, der 
in Zeiten der Stabilität mit Anpassungs-
maßnahmen beginnt und nicht erst dann 
wenn Veränderungen unausweichlich 
sind.

Anpassung beginnt bei der aktiven Be-
wirtschaftung des aktuellen Waldbestan-
des, betrifft die Auswahl zukünftiger 
Baumarten und geht über Fragen der In-
frastruktur im Wald bis hin zur Nutzung 
und Verwertung des produzierten Hol-
zes hinaus. Anpassung hat viele Facetten.

Egal wo Sie damit beginnen, der beste 
Zeitpunkt um Anpassungsmaßnahmen zu 
ergreifen ist jetzt.

Temperatur Anomalien, Österreich: 1768 bis 2015

Hitzeindex bis 2100

Abb. 3: Zunahme der Anzahl an Waldbränden in Österreich. Der bisherige Rekord wurde im Jahr 2015 
verzeichnet. 				        Quelle: Institut für Waldbau BOKU, eigene Darstellung
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Wald & Wirtschaft Stammzahlhaltung

Stammzahlhaltung bei der 
Fichte – Risikomanagement 

Dipl.-Ing. Karl Schuster

Schuld für die Anfälligkeit der Fichte 
sind dabei einerseits zu geringe Vitalität, 
was sich in kleinen grünen Kronen wi-
derspiegelt und andererseits die zu hohe 
Stammzahlhaltung. Je höher die Stamm-
zahl, desto weniger Wasser und auch 
Nährstoffe stehen den einzelnen Bäumen 
zur Verfügung. In dichten Beständen wird 
sehr viel Wasser schon durch die Kronen 
zurückgehalten und verdunstet. Diese so 
genannte Interzeption kann in Nadelholz-
beständen bis zu 40 % betragen - Wasser, 
welches am Boden und bei den Wurzeln 
fehlt. Vor allem in Gebieten unter 800 
mm Niederschlag kann dies für die Fichte  
fatal sein. Dies betrifft vor allem große 
Teile des Mühl- und Waldviertels, das öst-
liche Alpenvorland, die Süd- und Oststei-
ermark und das Klagenfurter Becken.

Wie sieht nun eine optimale 
Stammzahlhaltung aus?
Grundsätzlich sei gesagt, dass die Ein-

griffsstärke unabhängig von der Bonität 
ist, außer dass bei schlechten Bonitäten 

die Eingriffe zeitlich gesehen später und 
in größeren Abständen passieren als bei 
besseren Bonitäten. Aus diesem Grund 
wird auch die Oberhöhe (die Höhe der 
stärksten Stämme) für die Bestimmung 
des Zeitpunktes eines Eingriffes verwen-
det. Wichtig ist die Rechtzeitigkeit der 
Eingriffe. Versäumtes kann schwer oder 
gar nicht eingeholt werden.

Dickungspflege
Bestände, die aus Naturverjüngung 

hervorgegangen sind, sollten bei einer 
Höhe von 2-3 Meter auf eine Stammzahl 
von maximal 2.500 reduziert werden. 
Dies geschieht am besten schematisch, 
in dem alle zwei Meter eine zwei Meter 
breite Gasse rausgeschnitten wird. In 
der übrig gebliebenen Gasse wird dann 
noch reduziert, bei einer guten natürli-
chen Differenzierung ist dies aber nicht 
so wichtig, da es von selbst geschieht.

Wenn das (Nadel-)Holz liegen bleibt, 
ist es besser die Pflege im Herbst durch-
zuführen, da die Abtrocknung bis zum 
nächsten Frühjahr einen Befall durch 
Borkenkäfer unwahrscheinlich macht. 

Dabei sollten die Bäume mehrmals 
durchtrennt werden und Bodenkontakt 
haben, damit sie schneller vermodern 
können. Wenn das Holz entnommen 
wird, muss die grüne Krone aber un-
bedingt im Wald verbleiben (d.h. keine 
Vollbaumnutzung). Dieses Material ist 
für den Humusaufbau wichtig, der wie-
derum die Wasserspeicherkapazität des 
Bodens erhöht. Die Entnahme von grü-
nem Kronenmaterial ist auch bei einer 
eventuellen Förderung dieser Maßnah-
me im Rahmen der Ländlichen Entwick-
lung ausnahmslos untersagt.

Bei aufgeforsteten Beständen ist es 
wichtig, welcher Pflanzverband verwen-
det wurde. Bei einem Verband von 2 x 
2 Meter ist keine Dickungspflege not-
wendig, die Erstdurchforstung sollte 
dann aber bei ca. zwölf Meter durchge-
führt werden. Eingriffe sind nur notwen-
dig, wenn Protzen bzw. beschädigte Bäu-
me vorhanden sind oder wenn konkur-
renzschwache Mischbaumarten erhalten 
werden sollen. Bei einem Verband von 
3 x 3 Meter kann die Erstdurchforstung 
erst bei 15 Meter beginnen, was den Vor-
teil hat, dass die Durchmesser bereits 

Die Fichte ist in den letzten Jahren immer mehr unter Druck gekommen. Längere warme, trockene Perioden, 

vor allem im Sommer, sind für die Fichte sehr gefährlich, weil sie unter diesen Bedingungen sehr anfällig ge-

genüber Borkenkäferbefall wird. Die Stammzahlhaltung kann dabei helfen. 

stärker sind und damit der Deckungsbei-
trag günstiger ist. Diesen Vorteil könnte 
man auch bei einer Stammzahlreduktion 
bei Naturverjüngungen berücksichtigen. 

Erstdurchforstung
Vor der Erstdurchforstung ist die Anla-

ge der Rückegassen notwendig. Gut be-
währt sind mindestens drei, besser vier  
Meter breite Gassen alle 20 Meter. Dies 
ergibt bereits eine Gesamtfläche von 
1.500 bis 2.000 m2 pro Hektar. Die Z-
Bäume sollten nicht neben der Rücke-
gasse platziert werden, damit Schäden 
verhindert werden. Erntemaschinen soll-
ten nur mehr auf diesen Gassen unter-
wegs sein, damit konzentriert sich eine 
mögliche Bodenverdichtung nur auf die-
sen Teil im Bestand. Durch die Durch-
forstung wird der Zuwachs des Gesamt-
bestandes auf die verbleibenden Bäume  
umgelenkt, wodurch diese rascher in 
verwertbare Sortimente hineinwachsen. 
Eine wesentlich höhere Stabilität gegen-
über Orkanen kann durch die Durch-
forstung nicht gewährleistet werden, bei 
Schneebrüchen bleibt aber meist eine 

Bild oben: Keine Durchforstung ohne Auszeige.
Bild unten: Kleine Kronen zeugen von einer zu 
hohen Stammzahlhaltung und erzeugen labile 
Bestände.

Fakten & Details
Bei allen Pflegeeingriffen sollten  
außerdem noch folgende Dinge beach-
tet werden:
•	 Baumartenvielfalt erhalten
•	 Mischwuchsregulierung in Richtung 
standortangepasstere, klimastabilere 
Baumarten
•	 Mischung aus Tief- und Flachwurz-
ler anstreben
•	 Seltene Baumarten erhalten, auch 
bei schlechterer Qualität
•	 Mögliche Unterschicht erhalten, nur 
in die Oberschicht eingreifen
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größere grüne Krone erhalten, wodurch 
eine Weiterführung des Bestandes oft 
noch sinnvoll erscheint.

Der Z-Baum
Ein Z-Baum oder Zukunftsbaum soll-

te folgende Kriterien erfüllen: Vorherr-
schend, vital, stabil, gesund und gerade. 
Wir empfehlen unbedingt eine Auszei-
ge vor der Entnahme, unabhängig davon, 
ob die Ernte per Motorsäge oder mit dem 
Harvester erfolgt. Untersuchungen zei-
gen, dass eine Auszeige die Leistung des 
Harvesters um bis zu 15 % erhöht und da-
durch die Kosten senkt. Außerdem mini-
miert es die Schäden, weil sich der Har-
vesterfahrer voll auf das Fällen konzentrie-
ren kann. Harvesterfahrer können außer-
dem einen Stamm nur von einer Seite be-
urteilen, dabei Stammschäden übersehen 
und auch nur bedingt in die Krone bli-
cken. Zumindest die Z-Bäume sollten da-
her ausgezeigt werden, dies reduziert die 
Schäden im Durchschnitt auf ein Fünftel. 
Das heißt, eine Auszeige rechnet sich!

Z-Baum-Auswahl
Bei einer Auswahl von rund 300 Z-

Stämmen pro Hektar bei einer Oberhöhe 
von 12-15 Meter ergibt sich ein Abstand 
von sechs Meter. Werden bei der Durch-
forstung die zwei stärksten Bedrän-
ger entnommen, so ergibt dies je nach 
Stammzahl bei der Erstdurchforstung, 
dass zwei bis drei Eingriffe notwendig 
sind, bis der Bestand seine Endstamm-
zahl erreicht hat. Je weniger Eingriffe, 
desto höher der Deckungsbeitrag pro 
Eingriff, desto weniger Befahrung der 
Gassen und dadurch weniger Boden-
verdichtung. Es gibt auch Empfehlun-
gen, die die Erstdurchforstung bei einer 
Ausgangsstammzahl von 1.100 Stück 
pro Hektar bei einem durchschnittlichen 
Brusthöhendurchmesser (BHD) von  
25 cm ansetzen. Dadurch erspart man 
sich das Höhenmessen, man sollte aber 
in der Lage sein einen durchschnittli-
chen BHD zu errechnen.

Der H/D-Wert
Wenn die Maßnahmen in dieser Stär-

ke und zu diesen Zeitpunkten statt-
finden, so werden die Z-Bäume einen 

H/D-Wert von deutlich unter 80 ha-
ben und sind damit sehr stabil. Der 
H/D-Wert errechnet sich aus der Di-
vision Baumhöhe in cm durch Brust-
höhendurchmesser in cm. Werte unter 
80 bedeuten, dass der Baum stabil ist, 
Werte über 100, dass der Baum sehr in-
stabil ist. Bäume mit H/D-Werten von 
unter 80 haben meist auch eine grü-
ne Krone von mindestens einer hal-
ben Baumlänge, was eine gute Vitali-
tät ausmacht. Eine große Krone führt 
auch zu einem verstärkten Wachstum, 
was die Umtriebszeit herabsetzt. So-
wohl die Aststärken als auch die Jahr-
ringbreiten sollten dann auch in einem 
für eine B-Qualität ausreichendem Aus-
maß vorhanden sein, wodurch auch 
die Holzqualität passen sollte. Auf Ver-
suchsflächen des BFW in Ottenstein im 
Waldviertel hatten durchforstete Fich-
ten im Alter 40 bereits den doppelten  
durchschnittlichen Brusthöhendurch-
messer im Vergleich zu undurchforste-
ten Beständen.

Es würden also unsere drei wichtigs-
ten Parameter bei der Beurteilung eines 
Bestandes, nämlich Vitalität, Stabilität 
und Qualität ausreichend bedient wer-
den. Und dies ist wichtig für die Fich-
tenbestände der Zukunft!
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Wald & Wirtschaft Trockenresistenz der Fichte

Die Fichte bei Trockenheit: 
Resistenz und Erholung

DR. Silvio Schüler

Klimawandel findet statt: dafür spre-
chen nicht nur steigende Kohlendioxid-
konzentrationen und höhere Jahresmittel-
temperaturen, sondern vor allem die welt-
weit zunehmenden Extremereignisse, wie 
die für jeden Österreicher bereits spürba-
ren Hitzerekorde der letzten Jahre.

Trockenperioden immer 
häufiger
Die Folgen von Hitze- und Trockenpe-

rioden sind geringere Zuwächse, sinken-
de Vitalität, reduzierte Abwehrfähigkeit 
der Bäume und eine Massenvermehrung 
von Borkenkäfern. Daher müssen Wald-
besitzer mit zusätzlichem Aufwand beim 
Aufarbeiten von geschädigten Beständen 
und wirtschaftlichen Einbußen rechnen. 
Mit der erwarteten Zunahme an Tro-
ckenperioden stellt sich daher die Frage, 
wie gut unsere heimischen Baumarten – 
und hier vor allem die ökonomisch wich-
tige Fichte – mit Trockenheit umgehen 

und ob waldbauliche Verfahren oder an-
dere Samenherkünfte zur Stabilisierung 
der Bestände beitragen können.

Resistenz und Erholung
Seit der Jahrhunderttrockenheit 2003 

hat sich das Verhalten von Bäumen in 
Trockenperioden zu einer wichtigen wis-
senschaftlichen Fragestellung entwickelt 
und europaweit wurden zahlreiche Un-
tersuchungen an Jung- und Altbäumen 
durchgeführt. Studien an Baumsämlin-
gen unter kontrollierten Bedingungen 
im Labor ermöglichen zwar eine Aussa-
ge über die physiologischen Prozesse bei 
Trockenstress, sind aber nur bedingt ge-
eignet, das Verhalten von ausgewachse-
nen Bäumen im Wald abzubilden. Da-
her setzen zahlreiche Forschergruppen 
auf Beobachtungen des Radialzuwachses 
anhand von Bohrkernen und elektroni-
schen Dendrometern. Aus all diesen Un-
tersuchungen können zwei Eigenschaf-
ten bestimmt werden: Einerseits der Zu-
wachs im Trockenjahr im Vergleich zum 

Vorjahreswachstum. Dieses, als Resistenz 
bezeichnete Merkmal gibt an, wie stark 
ein Baum sein Wachstum in der Trocken-
heit reduziert. Andererseits die Erholung 
nach einer Trockenperiode. Die Erholung 
wird aus dem Verhältnis des Wachstums 
in der Trockenheit zum Wachstum im da-
rauffolgenden Jahr berechnet und gibt an 
wie schnell ein Baum das ursprüngliche 
Wachstum wieder erreicht.

Herkunftsunterschiede
In Österreich sind Trockenperioden 

vor allem in tieferen Lagen ein Prob-
lem. Durch den kontinentalen Klima-
einfluss waren Standorte im Burgenland 
und Weinviertel schon in der Vergan-
genheit häufig von Trockenperioden be-
troffen. Daher eignen sich diese gut, um 
die erwarteten Auswirkungen des Kli-
mawandels zu untersuchen. Ein Feldver-
such mit verschiedenen Fichtenherkünf-
ten im Weinviertel zeigt, dass in den ver-
gangenen Jahrzehnten mindestens zwei 
längere Perioden mit unzureichenden 

Stärkere und häufigere Trockenperioden gelten als die größten Gefährdungen für den Wald im Klimawandel. Die 

Fichte weist eine hohe Variation in Resistenz und Erholung auf. Zudem verbessern kräftige Durchforstungen die 

Erholungsfähigkeit der Fichtenbestände signifikant. 

Niederschlägen aufgetreten sind: einer-
seits von 1989 bis 1993 und andererseits 
von 2000 bis 2003. In diesen Jahren war 
die Verdunstung höher als der Nieder-
schlag; durch das sinkende Wasserange-
bot reagierten die Bäume mit deutlichen 
Zuwachsreduktionen.

Abbildung 2 zeigt, dass die Fichte zirka 
ein Jahr nach dem Abfall des Trockenin-
dex PDSI ihren Zuwachs sehr drastisch 
reduziert hat, zum Beispiel von 7,7 mm 
Zuwachs im Jahr 1989 auf nur 2,7 mm 
1993. Allerdings gibt es zwischen den 
Herkünften große Unterschiede. Berech-
net man die Zuwachsreduktion in der Tro-
ckenperiode - also die Resistenz der Bäu-
me, so zeigt sich, dass einige Herkünfte 
ihren Zuwachs viel stärker einschränken 
als andere. Die geringste Zuwachsredukti-
on mit 54 % (Abb. 3) in der Periode 1989-
93 und 72 % von 2000-03 zeigt die Her-
kunft r6. Dagegen schnitt die Herkunft 
r13 immer am schlechtesten ab und redu-
zierte ihren Zuwachs zwischen 72 % und  
83 %. Auch in der Erholungsfähigkeit un-
terscheiden sich die Herkünfte signifi-
kant. Diese bemerkenswerten Unterschie-
de belegen, dass die Fichte sehr variabel 
auf Perioden mit geringen Niederschlägen 
reagieren kann und eine genetische Varia-
tion von Resistenz und Erholung besitzt. 
Diese Variation kann als Basis für die Aus-
wahl klimaresistenter Herkünfte und für 
Züchtungsaktivitäten genutzt werden.

Waldbauliche Möglichkeiten
Allerdings sollte das Risiko von Tro-

ckenperioden nicht nur bei der Anla-
ge zukünftiger Wälder, sondern auch bei 
der Bewirtschaftung bestehender Wald-
bestände berücksichtigt werden. Das 
BFW untersucht die Auswirkungen von 
Stammzahlhaltung und Durchforstungs-
eingriffen auf die Wuchsleistung und Sta-
bilität von Fichtenbeständen bereits seit 
mehr als hundert Jahren.

Im Hinblick auf Trockenstress kommt 
eine aktuelle Literaturübersicht mit  
23 Studien aus Europa und Amerika 
(Sohn et al. 2016) zu einem eindeutigen 
Ergebnis: kräftige und moderate Durch-
forstung in jeglichen Nadelholzbeständen 
(inklusive Fichte) führt zu einem besseren 
Wachstum vor, während und nach einer 
Trockenperiode. Besonders deutlich zeigt 
sich die Bedeutung der Durchforstung 
bei der Erholungsfähigkeit: hier weisen 
kräftig durchforstete Bestände durchwegs 
eine schnellere Erholung auf als nicht 

durchforstete Bestände. Das Ausmaß des 
Zuwachseinbruchs, also die Resistenz der 
Bäume konnte durch Durchforstung da-
gegen nicht verbessert werden. Als Grund 
für die bessere Erholung des Zuwachses 
nach vorangegangenen Durchforstungen 
gelten eine größere Blattoberfläche und 
ein höherer Anteil an Feinwurzelbiomasse 
in stark durchforsteten Beständen.

Schlussfolgerungen
Häufige Trockenperioden stellen eine 

Gefährdung für das Wachstum und die 
Stabilität von Fichtenbeständen dar. 
Rechtzeitige waldbauliche Eingriffe und 

die Auswahl geeigneter Herkünfte kön-
nen das Verhalten der Fichte bei Trocken-
stress aber stark beeinflussen. Zudem sind 
weitere wissenschaftliche Untersuchun-
gen notwendig, um das Verhalten der 
Fichte und anderer Nadelbaumarten in 
Trockenperioden besser zu verstehen und 
Anpassungstrategien für die Forstwirt-
schaft zu entwickeln.

Zitierte Literatur:
Sohn, J.A.; Saha, S., Bauhus, J. (2016) 

Potential of forest thinning to mitigate 
drought stress: a meta-analysis. Forest 
Ecology and Management 380: 261-273.

Abb. 2: Trockenperioden und die daraus resultierenden Jahreszuwächse der Fichte auf einem  
Herkunftsversuch im Weinviertel.   		  	                  Quelle: Schüler, BFW 

Abb. 1: Langjährige Versuchsflächen mit verschiedenen Herkünften oder unterschiedlichen Eingriffsstärken sind für die Abschätzung von Trockenresistenz 
und Erholung unabdingbar.								                                           Foto: Weißenbacher, BFW

Abb. 3: Verhalten verschiedener Fichtenherkünfte in zwei Trockenperioden.                   Quelle: Schüler, BFW
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Markt & Radar

Sägeindustrie

Im heurigen Jahr waren die Schnittholz-
märkte in nahezu allen Absatzmärkten 
stabil mit einer leichten Steigerung zum 
Vorjahr. Wesentlich hat Deutschland den 
europäischen Markt positiv beeinflusst. 
Italien hat mit einem leichten Exportplus 
den positiven Schwung des letzten Jahres 
auch heuer wieder verstärkt mitnehmen 
können. Österreich entwickelt sich ebenso 

Plattenindustrie

Laut jüngster Konjunkturprognose hat 
der Steuerreformeffekt 2016 seine volle 
Wirkung entfaltet und hält die daraus re-
sultierende Ausweitung des privaten Kon-
sums jedenfalls bis Mitte 2017 an. Merk-
bar ist diese positive Entwicklung auch bei 
Unternehmen und deren verbesserter  Auf-
tragslage, was auch für die Österreichi-
sche Plattenindustrie gilt.

Die Auftragslage im 4. Quartal war sehr 
gut und es gilt diese positive Aussicht 
auch für das 1. Quartal 2017; demge-
mäß ist eine Vollauslastung der bestehen-
den Produktionskapazitäten gewährleis-
tet. Auch sind die Produktionsbedingungen 
durch die „ milden“ Temperaturen sehr gut.

Was die Versorgungslage mit den ver-
schiedenen Rohstoffsortimenten betrifft, 
so war diese bei allen Sortimenten im 
4. Quartal ausreichend. Es ist im ersten 
Quartal 2017 mit einer guten Versorgung 
zu rechnen, insbesondere wird bei gleich-
bleibend günstigen Witterungsverhält-
nissen frisches Faserholz erwartet sowie 
eine gute Späneverfügbarkeit durch die 

Mag. Herbert JÖBSTL
Vorsitzender der 
Österreichischen 
Sägeindustrie Papier- und 

Zellstoffindustrie

Frischholz ist gefragt
Trotz guter Holzlagerstände werden für 

die Wintermonate Frischholzmengen bevor-
zugt nachgefragt.

Insgesamt produziert die heimische Zell-
stoff- und Papierindustrie zurzeit auf ho-
hen Niveau und wird Ende 2016 den höchs-
ten Holzeinsatz seit ihrem Bestehen zu ver-
zeichnen haben.

Trotz der einen oder anderen 

Dr. Max OBERHUMER
Präsident Austropapier

Dipl.-Ing. Josef PLANK
Präsident Österreichischer 
Biomasse-Verband

Dr. Erlfried Taurer
Sprecher der
Österreichischen 
Plattenindustrie

Josef Ziegler
Präsident 
Bayerischer 
Waldbesitzerverband e.V.

Dipl.-Ing. Martin Höbarth
Landwirtschaftskammer 
Österreich
Leiter der Abteilung Forst- 
und Holzwirtschaft, Energie

Biomasse
Vor wenigen Wochen wurde die Energie-

bilanz für das Jahr 2015 veröffentlicht. 
Der Bioenergieeinsatz hat in Österreich 

Holzmarkt Bayern/ 
Deutschland

Nachfrage nach Frischholz steigt
Die Stimmung in der deutschen Wirt-

schaft ist gut. Das Baugewerbe setzt 
seinen Höhenflug fort, wobei der Woh-
nungsbau das Zugpferd der Baukon-
junktur bleibt. Hiervon profitiert auch die 
Holzindustrie. 

Derzeit ist die Einschlagstätigkeit 
im bayerischen Privatwald verhalten. 

Holzmarkt Österreich

Das österreichische Wirtschaftswachs-
tum wird vom privaten Konsum und stär-
keren Investitionen der Industrie getragen. 
Der Beitrag des Außenhandels sollte 2017 
steigen, weil sich die Weltwirtschaft in ei-
ner moderaten Erholungsphase befindet 
und auch Exporte in Drittländer zunehmen 
sollten.

Bei durchwegs hohem Einschnitt sind die 
Sägewerke in Österreich weiterhin gut mit 

Kommentare im originalen Wortlaut übernommen.

positiv, speziell die weiterverarbeitende 
Holzindustrie meldet mit einem 2-stelligen 
Produktionszuwachs eine sehr gute Aus-
lastung bei vorgefertigten Wand- und De-
ckenelementen. Hier konnten die Sägewer-
ke mit integrierten BSP (Brett-Sperrholz-
Produktion) die Schichten in der Produkti-
on sehr gut auslasten. Einzelne Bauholz-
säger melden österreichweit wieder ver-
stärkt Nachfrage nach getrocknetem hoch 
qualitativen CE Bauholz.

Die sicher noch länger andauernden 
unsicheren politischen Strukturen in vie-
len Levante-Staaten, führen weiterhin zu 
schwierigen Verhältnissen. Der Levante 
Markt bleibt neben dem Verpackungsholz 
nach Italien wesentlich für unsere hei-
mische Sägeindustrie, derzeit mit einer 
schwierigen Absatzentwicklung.

Die Rundholzversorgung der Sägewer-
ke ist derzeit in Österreich unterschied-
lich, aber für das 1. Quartal gut bevorra-
tet. Heimische gute Holzqualitäten sind 
nachgefragt.

Leider kam es im Frühjahr 2016 durch 
Abfuhrschwierigkeiten aus dem Wald zu 
massiven Hindernissen. Der Borkenkäfer-
flug war bei weitem nicht in der Intensi-
tät gegeben, wie erwartet. Daher kam es 
in den frühen Sommermonaten regional zu 
massiven Versorgungsengpässen spezi-
ell von guter Schnittholzqualität. Die Fol-
ge waren neuerlich erhöhte Importmengen, 
die zusätzlich von großen Kalamitätsholz-
mengen aus Slowenien und Tschechien 

Auftrags- und Versorgungslage der Säge.
Die Lager sind für die Jahreszeit gut und 

ausreichend gefüllt. Ungeachtet der hohen 
Lagerstände ist im Bedarfsfall die Auf-
nahmefähigkeit bei Frischholz jedenfalls 
zu 100 % gegeben, Recyclingholz wird im 
Rahmen der vertraglich vereinbarten Men-
gen übernommen.

Damit ist der Ausblick auf 2017 positiv 
und bietet sich die Österreichische Plat-
tenindustrie wie schon bisher gegenüber 
der Forstwirtschaft als verlässlicher Part-
ner an. 

im Vergleich zum Vorjahr zugelegt und 
liegt knapp unter dem historischen 
Höchstwert von 2013. Große Zuwächse 
gab es vor allem in der Windbranche, bei 
der Wasserkraft musste aufgrund un-
günstiger Wetterverhältnisse ein Rück-
gang verzeichnet werden. In Summe ist 
der Einsatz von erneuerbarer Energie je-
doch etwa gleich geblieben. Zu denken 
gibt aber die historisch hohe Quote von 
Stromimporten, die mittlerweile bei 15 % 
liegt, und der gestiegene Anteil von fossi-
len Energien.

Vereinzelt werden im gesamten Bun-
desgebiet neue Nahwärmeanlagen und 
kleine KWK-Anlagen errichtet, das Heiz-
kraftwerk Klagenfurt befindet sich in 
der Umsetzung. Die Versorgungslage mit 
Waldhackgut kann als ausgezeichnet bis 
überversorgt bezeichnet werden. Der ge-
nerell sinkende Wärmebedarf durch einen 
höheren Anteil an sanierten Gebäuden, 
wärmeren Wintern sowie der Einsatz mo-
derner Kesseltechnik werden sich in den 
nächsten Jahren stark dämpfend auf den 
Energieholzbedarf auswirken. Die Kessel-
verkäufe haben sich auf niedrigem Ni-
veau eingependelt. Aber die steigende Öl-
preisentwicklung der letzten Wochen und 
die aufkeimende Diskussion um das Ver-
bot von Ölheizungen lassen die Kessel-
branche etwas zuversichtlicher ins Jahr 
2017 blicken.

Sortenumstellung an oberösterreichischen 
Standorten, ist und bleibt Holz (Faser- und 
Schleifholz) der bedeutendste Rohstoff und 
deshalb ist und bleibt unsere Industrie der 
Partner mit der kontinuierlichsten Nachfrage 
für die österreichische Forstwirtschaft!

Die bäuerlichen Waldbesitzer sind ein be-
deutender Partner für die heimische Holzin-
dustrie und ein Garant für die Bereitstellung 
von ausreichend Durchforstungsholz.

Auch wir stehen als Teil in dieser wichti-
gen Wertschöpfungskette weiterhin ganzjäh-
rig und mit gleichmäßigen Bedarfsmengen 
auch im kommenden Jahr zur Verfügung.

Im Sinne dieser Partnerschaft freuen wir 
uns 2017 auf eine erfolgreiche Zusammen-
arbeit, auf eine gut abgestimmte Holzlo-
gistik sowie auf eine zeitnahe und rasche 
Kommunikation in Krisensituationen.

gespeist wurden. Insbesondere über den 
Sommer und zu Beginn des Herbstes ist 
die Versorgungslage seit Jahren sehr 
unbefriedigend.

Inländisches Holz hat höchste Priorität. 
Wichtig ist die kontinuierliche und planba-
re Versorgung über das ganze Jahr mit allen 
Sortimenten. Die knapp 1.000 heimischen 
Sägebetriebe sind seit Jahren ein stabiler 
Abnehmer mit noch hoher Aufnahmekapazi-
tät für die heimischen Waldbesitzer.

Insbesondere der kleinere Waldbesitz hält 
sich mit Frischholzeinschlägen zurück. Ak-
tuell laufen für Nadelholz zahlreiche Ver-
handlungen für das erste Quartal 2017. 
Aufgrund der guten Frischholznachfrage 
und geringeren Käferholzmengen, als die-
se für das Jahr prognostiziert wurden, geht 
der Waldbesitz von stabilen bis leicht stei-
genden Preisen aus. Die Übernahme und 
Abfuhr ins Werk erfolgt zügig.

Der Laubstammholzeinschlag begann 
aufgrund der trockenen Witterung bei der 
Buche bereits ab Frühherbst. Dadurch 
konnten Frühlieferprämien genutzt werden. 
Die Nachfrage nach Buchenstammholz ist 
gut, bei Eichenstammholz - wie bereits in 
den Vorjahren - sehr gut. Gegenüber dem 
Vorjahr konnten bei der Buche meist leichte 
Preissteigerungen umgesetzt werden. Beim 
Eichenstammholz sind die Preise deutlicher 
gegenüber dem Vorjahr gestiegen. 

Nadelsägerundholz bevorratet. Die Nutzung 
von Käferholz im Inland ist stark rückläufig, 
weshalb die Nachfrage nach frischen Qua-
litäten gut ist. Alle Standorte sind ausrei-
chend aufnahmefähig, die Holzabfuhr aus 
dem Wald erfolgt zügig.

Wie auch im Vormonat, ist am Laubsäge-
rundholzmarkt vor allem die Eiche in al-
len Qualitäten rege nachgefragt. Bei Ahorn, 
Kirsche und anderen Buntlaubhölzern be-
schränkt sich die Nachfrage nur auf bes-
te Qualitäten. Die von den Waldverbänden 
organisierten Aktionstage zu den Wertholz-
submissionen finden am 2. Februar 2017 im 
Stift Heiligenkreuz im Wienerwald bzw. am 
3. Februar 2017 in St. Florian bei Linz statt.

Die Nachfrage nach Nadelindustrierund-
holz aus dem Inland ist durch die Papier-, 
Zellstoff- und Plattenindustrie trotz gu-
ter Bevorratung gegeben. Der Absatz ist 
im Rahmen der Verträge gewährleistet. 

Die Zufuhr ist teilweise kontingentiert, 
Waldlager konnten zum Großteil abgebaut 
werden.

Am Energieholzmarkt ist eine leich-
te Entspannung spürbar. Der Absatz ist 
im Rahmen der abgeschlossenen Verträ-
ge möglich. Wegen des vorhandenen Über-
angebotes aus dem In- und Ausland sind 
zusätzliche Mengen jedoch nur schwer am 
Markt abzusetzen.

Fotos (2): WV Steiermark
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Wald & Technik Seilkraneinsatz
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Mag. Roland Hinterberger

Denkt man an Seilkraneinsätze, so hat 
man schnell das Bild eines Bergwaldes 
vor Augen. Dieser erste Eindruck stimmt 
auch tatsächlich, gerade in den Gebirgs-
lagen Oberösterreichs ist der Seilkran 
eines der wichtigsten Holzernte-, ge-
nauer gesagt Holzbringungsgeräte. Die-
ser trägt auch maßgeblich zu einer akti-
ven Bewirtschaftung von sonst nicht be-
wirtschaftbaren Flächen bei. Mangelnde  
Feinerschließung bzw. starke Hangnei-
gungen und schwierige Geländebedin-
gungen sind nur einige der Faktoren, die 
einen Seilkraneinsatz erforderlich ma-
chen. Nicht nur in Großbetrieben son-
dern auch im „Kleinbergwald“ ist daher 
der Seilkraneinsatz eine seit Jahren ver-
wendete und bewährte Holzbringungs-
methode. Der technische Fortschritt ist 
auch bei der Seilkrantechnik beachtlich. 
Es gibt für die verschiedensten Einsatz-
bereiche das richtige Gerät und auf den 
einschlägigen Forstmessen kann man die 

technischen Neuerungen bestaunen.
Die Stichworte bzw. die Hauptargu-

mente für einen Seilkraneinsatz sind be-
reits gefallen, schwierige Geländeverhält-
nisse insbesondere im Hinblick auf Nei-
gung und Geländeform (Gräben, Runsen, 
Spalten, etc.) und auch fehlende Erschlie-
ßung bzw. schwierige Eigentumsverhält-
nisse. Nicht außer Acht gelassen werden 
dürfen aber auch die ökologischen Vor-
teile. Mit der Seilkrantechnik kann eine 
Schonung des Waldbodens – insbesonde-
re im Hinblick auf Bodenverdichtung bei 
sensiblen Verhältnissen - erreicht werden. 
Dabei handelt es sich oftmals um Flächen, 
welche bei entsprechender Frostsituation 
ohne weiteres befahrbar wären. Für den 
ökologischen Erfolg ist die richtige Hand-
habung dieses Ernteverfahrens maßgeb-
lich, wobei das Baumverfahren vielerorts 
kritisch zu bewerten ist.

Darüber hinaus ist auch der Sicher-
heitsaspekt von wesentlicher Bedeutung. 
Aus sicherheitstechnischen Gründen ist 
daher im steileren Gelände im Zweifel der 

Seilkran – wo man 
ihn nicht vermutet!
Klassisches Einsatzgebiet eines Seilkranes - Aufarbeitung eines Borkenkäfernestes im Bergwald. 			            Fotos (6): Hinterberger/BWV OÖ

Bodenschonender Seilkraneinsatz auf sensiblem Flysch-
boden mit hohem Laubholzanteil.

Typischer Seilkraneinsatz im Flyschgebiet organisiert 
von Waldhelfer Eduard Wolfsgruber.

Waldhelfer Georg Knieger bei der Abfuhreinteilung 
im Zuge eines Seilkraneinsatzes.

Räumung eines Grabens mittels Seilkran im 
oberen Innviertel.

Sukzessive Abfuhr und optimale Abfuhrlogistik bei einer Bergabseilung samt Straßentotalsperre im 
OÖ Seengebiet.

Rückung mittels Seilkran einer „grenz-
wertigen“ Rückung mittels Schlepper 
und Seilwinde der Vorzug zu geben.

Da verwundert es auch nicht, dass be-
reits viele „FLACHLAND“ – Waldhelfer 
immer wieder Seilkraneinsätze organisie-
ren und durchführen. Beispielsweise im 
„Haselgraben“ in umittelbarer Nähe zur 
Stadt Linz, auf der Oberinnviertler Seen-
platte (Ibmer Moor) im Bezirk Braunau, 
auf sensiblen Blockschuttstandorten im 
Donautal, aber auch im Eferdinger Be-
cken und in vielen Teilen des Mühlvier-
tels gehören Seilkraneinsätze zum tägli-
chen Arbeitsbereich und Aufgabenfeld 
unserer Waldhelfer.

Kommentare zum Thema
Waldhelfer Eduard Wolfsgruber aus 

Neukirchen bei Altmünster berichtet: 
„Gerade auf unseren Flyschböden ist 
die Holzrückung im Zusammenhang mit 
der Bodenschonung ein großes Thema. 
Mit einem Seilkraneinsatz kann ich wit-
terungsunabhängiger Holz nutzen und 
muss nicht die nächste Frostperiode 
bzw. die nächste Trockenphase abwar-
ten. Seit Jahrzehnten wird daher auch 
bei uns im Bauernwald mit Seilkranein-
sätzen gearbeitet. Als Folge der frostar-
men Winter der vergangenen Jahre kam 
es zu einer Verschiebung der Rückung 
mittels Traktor hin zum Einsatz eines 
Seilkranes.“

Waldhelfer Georg Knieger aus dem 
Bezirk Braunau: „Auf den ersten Blick 
würde man bei uns auf der Oberinn-
viertler Seenplatte kein Seilkrangelände 

vermuten. Falsch gedacht, denn auf den 
moorigen Böden, in schwer zugängli-
chen Gräben und insbesondere auch bei 
den Einhängen zu den Inn Auen  sind 
immer wieder Seilkraneinsätze an der 
Tagesordnung. Bei größeren Einsätzen, 
welche nicht selten mit Straßensperren 
einhergehen sind eine optimale Planung, 
eine präzise Abfuhrlogistik und die effi-
ziente Koordination aller Beteiligten ab-
solut notwendig um den gewünschten 
Erfolg, vor allem im Sinne des Waldbe-
sitzers,  zu erzielen.“

Anton Frantal, Waldhelfer aus Wald-
neukirchen im Bezirk Steyr: „Gerade 
die ökologischen Aspekte des Seilkran-
einsatzes stehen bei mir an erster Stelle. 
Bei richtiger Handhabung ist eine bo-
den- und bestandesschonende Holzern-
te möglich, welche im Endeffekt auch 
den einzelnen Waldbesitzern zu Gute 
kommt. Auch die Sicherheitskomponen-
te ist gerade bei der Waldarbeit immer zu 
berücksichtigen!“

Abschließend sei erwähnt, dass mit 
dem Einsatz eines Seilkranes bei der 
Holzernte meist höhere Holzerntekos-
ten verbunden sind. Dies mag kurz-
fristig nachteilig bewertet werden. Bei 
den langen Produktionszeiträumen in 
der Forstwirtschaft von 80 bis 120 Jah-
ren sollte jedoch der langfristigen öko-
logischen Bedeutung der Bodenscho-
nung Rechnung getragen werden. Die  
Holzernte mittels Seilkran ist daher nicht 
auf den Bergwald beschränkt, immer öf-
ter kommt diese Technik auch dort, wo 
man es nicht vermutet, im sogenannten 
„Flachland“ zur Anwendung.

Die Bandbreite der Einsatzmöglichkeiten des Seilkrans im Zuge der Holzernte wird oftmals unterschätzt. Der nachstehende  

Artikel gibt einen Überblick über das Spektrum der möglichen und praktizierten Seilkraneinsätze mit dem Fokus auf den  

bäuerlichen Kleinwald. Darüber hinaus schildern einige Waldhelfer ihre praktischen Erfahrungen mit dem Seilkran.
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Wald & Jugend Flashback 2016

Dipl.-Ing. Dagmar Karisch-Gierer

Wälder für die Zukunft brauchen Men-
schen mit Weitblick. Die Bäume, die 
heute keimen, gepflanzt und gepflegt 
werden, müssen schließlich mit den Be-
dingungen der kommenden Jahrzehnte 
und Jahrhunderte zurechtkommen.

Wald gestalten =  
Zukunft gestalten
Der Klimawandel wird den Lebens- 

und Wirtschaftsraum Wald entschei-
dend mit- und umgestalten. Wie können 
wir unsere Wälder auf veränderte Tem-
peratur- und Niederschlagsverhältnis-
se, auf Witterungsextreme und Schäd-
linge vorbereiten? Und zwar so, dass 
wir auch weiterhin ein nachhaltiges Ein-
kommen aus dem Wald erwirtschaften 
können? Diese Fragestellungen waren 
unter dem Motto „Nachhaltige Wald-
wirtschaft – Wälder für die Zukunft“ 
das Leitthema der heurigen „Wald in 
Frauenhänden“-Veranstaltungen.

Nach den Waldspaziergängen im Früh-
jahr trafen sich im Oktober in Bruck Ex-
pertinnen und Experten aus Forschung, 

Ausbildung und Praxis mit Waldbesit-
zerinnen und forstinteressierten Damen 
– und einigen begleitenden Herren – aus 
der ganzen Steiermark und sogar aus der 
Slowakei.

Expert/innen mit Weitblick
Nach der Begrüßung durch den Haus-

herren, Direktor DI Anton Aldrian, wür-
digte Paul Lang in bewährter Weise den 
Weitblick der Waldbesitzerinnen, die – 
oft noch mehr als ihre technikbegeister-
ten männlichen Kollegen – das Augen-
merk auf die langfristigen Auswirkun-
gen von forstlichen Maßnahmen legen 
und auch die Wirkungen des Waldes auf 
die menschliche Seele nicht außer Acht 
lassen.

Ing. Andrea Pirker, Waldbesitzerin aus 
Kulm am Zirbitz, ist menschgewordenes 
Beispiel für die Multifunktionalität unse-
res Waldes – zahlreiche Anforderungen 
unter einen grünen Hut zu bringen und 
dabei gleichzeitig die Zukunft im Auge 
zu behalten, bestimmen ihr Tun. Sie 
ist mit forstlichem Tagesgeschäft, Jagd, 
Waldpädagogik, Naturschutzfragen und 
gesellschaftlichen Ansprüchen an den 

Viktoria Hutter

Begonnen hat alles zirka vor einem 
Jahr. Mit fünf jungen, motivierten, forst-
begeisterten Leuten, die innovative und 
kreative Ideen für die „Verjüngung“ des 
Waldverbands hatten. Wo stehen wir 
heute? Was ist seit dem passiert? Auf je-
den Fall einiges! Seht selbst! 

Jugendseite in der Waldverband 
aktuell
Einige Beiträge zur Zeitung durften 

wir schon gestalten. Wie haben sie euch 
gefallen? Anregungen/Wünsche/Be-
schwerden? (viktoriahutter@aon.at)

Facebook
Diese Landesverbände haben den Weg 

zu Facebook schon gefunden. Und wir 
haben eine gute Resonanz, welche sich 
in den „gefällt mir“ widerspiegelt. Ein-
fach mal reinklicken!

Waldverband Österreich: 
www.facebook.at/waldverband
Niederösterreich: 
www.facebook.at/ 

   waldverbandniederoesterreich
Steiermark: 
www.facebook.at/waldverband.
steiermark
Kärnten: www.facebook.at/wwg.ktn

Holzklopfen
Mittlerweile kennt ihr bestimmt schon 

alle unsere T-Shirts. Darauf sind wir be-
sonders stolz. In farblichen Variationen 
sind sie in ganz Österreich von Jung bis 
Alt anzutreffen. 

Zusammenarbeit Landjugend
Erste positive Kontakte sind bereits 

geknüpft. Beim Landesentscheid Forst 
in Niederösterreich trat der Waldver-
band als Sponsor auf, alle Teilneh-
mer wurden mit Holzklopfen-Shirts 
ausgestattet.

Laufevents
Mit dem Holzstraßenlauf ist es heuer 

leider nichts geworden. Dafür haben wir 
auf jeden Fall eine würdige Alternative 
gefunden - den "Wildsau Dirt Run". Für 
alle Waldverband-Mitglieder gab es heu-
er in Wien, der Steiermark und in Nie-
derösterreich ermäßigte Karten. Nächs-
tes Jahr bauen wir dieses Projekt - auch 
auf Wunsch des Veranstalters - noch wei-
ter aus.

BOKU/Schulen
Nach dem Motto: „Dieses war der 

erste Streich doch der Zweite folgt so 
gleich!“ ist der nächste Punkt auf unse-
rer „To Do"-Liste gerade in Arbeit. Die 
Präsenz an der Universität und in Schu-
len zu steigern. Im kleinen Team haben 
wir schon zahlreiche Ideen gesammelt 
und die Umsetzung ist auch schon voll 
im Gange!

Waldbesitzerinnen  
blicken in die Zukunft

Flashback 2016 

Am 21. Oktober 2016 trafen sich rund 70 Waldbesitzerinnen (und einige couragierte 

Waldbesitzer) in der Försterschule Bruck an der Mur zur „Wald in Frauenhänden“-

Tagung, bei der sich alles darum drehte, wie man Wälder fit für die Zukunft macht.

Volles Haus bei der „Wald in Frauenhänden“-Tagung.  � Foto: M. Handlos Viktoria Hutter, zuständig für die Jugendarbeit beim NÖ Waldverband.                                          Foto: privat

Wald beschäftigt, im Vorstand der Forst-
frauen und zahlreichen anderen Gremi-
en aktiv – ein Leben vom Wald und für 
den Wald.

Magdalena Lackner vom Bundesfor-
schungszentrum für Wald, warf für uns 
ein Blitzlicht darauf, was der Klimawan-
del mit sich bringt und welche Auswir-
kungen das auf unsere Wälder haben 
wird. Intensiv wurden dabei auch die 
zahlreichen Wechselwirkungen zwischen 
dem Wald und seiner Umwelt (Boden, 
Schädlinge etc.) beleuchtet.

DI Josef Krogger, Waldbaurerfent 
der LK Steiermark, war es, der die Er-
kenntnisse der Wissenschaft auf prak-
tische Handlungsanleitungen umlegte 
und u.a. verschiede Baumarten auf ihre 
Klimatauglichkeit "abgeklopfte". Die 
Auswahl geeigneter Baumarten, Struk-
turvielfalt und eine gute Erschließung 
sind die Erfolgsfaktoren für Wälder mit 
Zukunft: „Guter Waldbau ist die beste 
Klimaanpassungsstrategie“.

DI Ilse Mähring, Lehrerin an der Förs-
terschule und Waldbesitzerin, unter-
strich mit einem Querschnitt der forst-
lichen Aus- und Weiterbildung von der 
Forstfacharbeiter/innenausbildung bis 
zum Forststudium an der Boku die Viel-
falt forstlicher Ausbildungswege und die 
Bedeutung gut ausgebildeter Forstleute 
für zukunftstaugliche Wälder.

Mit einem Rückblick von Mag. Bar-
bara Christandl-Reithmayer von den 
Land&Forst Betrieben Steiermark, Pro-
jektpartner des Waldverbandes in Sa-
chen Waldbesitzerinnen, auf fünf erfolg-
reiche Jahre „Wald in Frauenhänden“ 
endete schließlich die Reihe der Vor-
träge, und zahlreiche Interessierte bra-
chen zu einem von DI Mähring geführ-
ten Rundgang durch die Schule auf. Das 
Resümee der Veranstaltung: Zukunft 
ist machbar – mit Wissen, Energie und 
Optimismus!

Wald & Frau Wald in Frauenhänden

Erfolgreiche Teilnahme des NÖ Waldverband-
Teams beim „Wildsau Dirt Run“ auf der Mars- 
wiese/Wien.    		         Foto: privat

Die Jugend macht’s vor: Stolz mit „Holzklopfen“ 
in den Wald.                              Foto: WV Steiermark 

Kontakt 
Dipl.-Ing. Dagmar Karisch-Gierer 
Projektleitung
Forstliche Ausbildungsstätte Pichl
Rittisstraße 1
8662 St. Barbara im Mürztal
Tel.: 03858/2201-7292
E-Mail: dagmar.karisch-gierer@lk-
stmk.at
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Wald & Wild Wildschadensvermeidung

Wildschadensvermeidung durch 
Fütterung von Reh- und Rotwild?

Der Bereich um Fütterungen wird allei-
ne schon wegen der lokal höheren Wild-
dichte einem größeren Verbiss- oder 
Schäldruck ausgesetzt. Falls zusätzlich 
schadensprovozierende Faktoren seitens 
Standort, Waldstruktur, Futtermittel, Füt-
terungsregime oder Stressfaktoren auftre-
ten sind Schäden oft vorprogrammiert. 
Da eine Fütterung nicht nur Wild im Füt-
terungsbereich konzentriert, sondern ins-
gesamt den Wildbestand ansteigen lässt, 
ist auch der Abschuss anzupassen. Dabei 
ist zu berücksichtigen, dass neben dem 
nahezu nicht schätzbaren Rehwildbe-
stand auch der Rotwildbestand häufig un-
terschätzt wird. So liegt die Dunkelziffer 
auch bei guten Zählbedingungen oft zwi-
schen 15 und 40 Prozent.

Standort und Futtermittel
Der Fütterungsstandort bestimmt nicht 

nur die Akzeptanz durch das Wild, son-
dern kann auch wildschadensauslösend 
oder krankheitsfördernd wirken. Die An-
lage der Fütterung in einem ruhigen, sich-
tigen Baumbestand ermöglicht eine stress-
freie Futteraufnahme und befriedigt das 

Sicherheitsbedürfnis. Fütterungen kön-
nen zur Schadensminimierung beitra-
gen, falls es gelingt, mit gezielter Fütterung 
das Wild in forstlich weniger problemati-
schen Gebieten zu halten oder dorthin zu 
lenken. Generelle Standortsfaktoren sind: 
Ruhe und Einstand, Übersicht für das 
Wild, ausreichend Platz, trockener Bo-
den, Sonne und Wasser (Rotwild braucht 
bei Heufütterung durchschnittlich sieben 
Liter Wasser/Stück und Tag!), wind- und 
lawinengeschützt, Erreichbarkeit und Vor-
handensein natürlicher Beiäsung. Für eine 
Rotwildfütterung ist eine ausreichend gro-
ße Freifläche von günstigenfalls zumindest 
einem Hektar erforderlich. Diese Fläche 
sollte an lichtes Altholz grenzen. Allein da-
raus ist schon ersichtlich, dass Fütterungs-
standorte nichts ewig Beständiges sind, 
sondern evtl. aus forstlichen Gründen ge-
ändert werden müssen. Bei Rotwildfüt-
terungen ist zusätzlich ein koordiniertes, 
revierübergreifendes Vorgehen bei der 
Standorts- und Futtermittelwahl wichtig.

Um die Risiken für Schäden gering zu 
halten, ist ein ausreichender Abstand von 
verjüngungsnotwendigen Waldbestän-
den, ungesicherten Verjüngungen und 

schälanfälligen Waldbeständen empfeh-
lenswert. Besonders schälanfällig sind in 
Bergrevieren äsungsarme, fichtendomi-
nierte Dickungen und Stangenhölzer mit 
feinrindiger Fichte, in manchen Regionen 
auch Eschen- oder Tannenbestände sowie 
Kieferndickungen.

Voraussetzung für ein „wiederkäuerge-
rechtes“ Futter ist ein Mindestgehalt an 
strukturwirksamer Rohfaser, mit einer Fa-
serlänge von zumindest einem Zentime-
ter, damit Wiederkaubissen aufgewürgt 
werden können. Alleiniges Getreidefut-
ter oder Pellets sind nicht wiederkäufähig. 
Energiedichte und eiweißreiche Rationen 
mit zu geringem Gehalt an Strukturfutter 
erhöhen jedenfalls die Gefahr von Ver-
biss- und Schälschäden. Auch Grassila-
ge von frühen Schnittzeitpunkten hat we-
nig strukturwirksame Rohfaser, bewirkt 
damit geringeres Wiederkäuen und redu-
zierte Speichelproduktion und kann somit 
Schälschäden provozieren.

Saftfuttermittel (Silagen, Trester) werden 
gerne angenommen und haben aufgrund 
ihres Geruches auch eine große Lockwir-
kung auf das Wild. Nicht eingezäunte Silo-
ballen-Lagerstätten abseits von Gehöften 

Bevor man sich für oder gegen eine Wildfütterung entschließt, sind Vor- und Nachteile abzuwägen. Zudem 

sind jeweilige landesgesetzliche Rahmenbedingungen zu berücksichtigen, die recht unterschiedlich sind. 

Die Fütterung kann helfen Wildschäden zu verringern, kann solche aber auch provozieren. 

können Rotwild anlocken – das Schälrisiko 
in angrenzenden Beständen ist hoch. Eine 
ähnliche Wirkung haben illegale Kirrun-
gen! Saftfutter ist aber bei Rehwildfütte-
rungen wegen des geringen täglichen Ver-
brauches und der raschen Verderblichkeit 
problematisch, falls die Fütterung nicht 
alle zwei bis drei Tage erfolgt und Futter-
reste entfernt werden.

Kraftfuttermittel haben einen hohen 
Energie- bzw. Eiweißgehalt. Deshalb dür-
fen sie nicht alleine, sondern nur in Kom-
bination mit rohfaserbetonten Grundfut-
termitteln (Heu oder Grassilage) an Wild-
wiederkäuer verfüttert werden.

Zumindest in schneearmen Wintern ist 
von einer Salzvorlage abzusehen, da Salz 
den Wasserbedarf erhöht und damit den 
Verbissdruck steigert.

„Warteraumeffekt“ und Futterneid
Unregelmäßige Futtervorlagen, zwi-

schenzeitig leere Tröge und Raufen, 
Störungen des Wildes, Jagddruck im 
Bereich des Fütterungsstandorte oder 
für den Fütterungsstand unterdimensi-
onierte Anlagen führen dazu, dass zur 

Fütterung anwechselndes, hungriges 
Wild, das noch kein Futter aufnehmen 
kann, durch den „Warteraumeffekt“ ge-
radezu angeregt wird zu verbeißen oder 
zu schälen. Ein ebensolcher Effekt ergibt 
sich im Gebirge bei nicht mehr zugängli-
chen Fütterungsstandorten (Schneelage, 
Lawinengefahr), an die das Wild gebun-
den wurde.

Rotwild zeigt einen ausgeprägten Fut-
terneid untereinander. Rangniedere Tie-
re werden von Ranghöheren von der 
Fütterung abgedrängt, wenn es zu weni-
ge Futterplätze oder allzu attraktive Fut-
termittel gibt. Die abgeschlagenen Stü-
cke suchen entweder in der Umgebung 
der Fütterung nach Äsung und verursa-
chen Schäden oder ziehen noch hungrig 
mit dem Rudel in die Fütterungseinstän-
de, wo sie ebenfalls Schäden anrichten 
können.

Je äsungsärmer und fichtenreicher die 
dichteren Wintereinstände sind, die ei-
nen guten Witterungs- und Feindschutz 
bieten, desto höher ist das Schälrisiko. 
Denn Rotwild, das sich aus dem Ein-
stand nicht hinaus wagt (z.B. wegen dem 
Jagddruck), kann im Rückzugsraum 
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Kontakt 
OVR Univ. Doz. Dr. Armin Deutz
8813 St. Lambrecht, Vogeltenn 6
E-Mail: armin.deutz@aon.at

Starker Verbissdruck infolge des „Warteraum-
effektes“ bei einer Rehfütterung. Dieser Fehler 
tritt bei Fütterungsfehlern leicht auf.

Foto li. o.: Schälschäden im Fütterungsbereich 
sind häufig Folge von Beunruhigung, zu wenig 
Futterplätzen oder von einer falschen Futtermit-
telration (zu viel Eiweiß, zu wenig Struktur).

Siloballen-Lagerstätten können Rotwild an- 
locken und Schäden provozieren. Fatal, wenn 
sie als illegale Kirrung bzw. Fütterung verwen-
det werden.

nur durch Schälen der Baumrinden sei-
nen Hunger stillen. Immerhin weist fei-
ne Fichtenrinde einen Nährwert auf, 
der etwa mittleren Heu-Qualitäten 
entspricht.

Fakten & Details
Chance oder Risiko für den Wald? – 
Ratschläge für Jäger und Waldbesitzer 
(oft in Personalunion)
Die plausibel erscheinende Theorie einer 
erfolgreichen Winterfütterung lautet: 
„Was an der Fütterung an Nahrung auf-
genommen wird, wird nicht gleichzeitig 
im Wald weggeäst – deshalb leistet 
jede Fütterung einen gewissen Beitrag 
zur Wildschadensvermeidung.“ Diese 
Einschätzung wird allerdings nur unter 
folgenden fünf Voraussetzungen in der 
Praxis zutreffen: 
•	 Wenn Fütterungsstandort und 
-einstände abseits von verbiss- oder 
schälgefährdeten Flächen liegen und 
beim Rotwild eine revierübergreifende 
Abstimmung stattfindet
•	 Wenn bei der Futtermittelwahl keiner-
lei Fehler gemacht werden
•	 Wenn alle zuziehenden Stücke je-
derzeit ausreichend Futter aufnehmen 
können
•	 Wenn es keinerlei Störungen am 
Futterplatz, im Fütterungseinstand und 
im Bereich der Wechsel dazwischen gibt 
– kein „Warteraum-Effekt“
•	 Wenn es zu keiner Zunahme des 
Wildbestands kommt (jagdlicher Aus-
gleich für verringerte Fallwildzahlen und 
erhöhten Zuwachs)

Weiterführende Literatur:
Deutz, A., Bretis, H., Völk, F. (2015): Rot-
wildregulierung – aber wie? Leopold Sto-
cker Verlag, Graz – Stuttgart, 165 Seiten
Deutz, A., Gasteiner, J., Buchgraber, K. 
(2009): Fütterung von Reh- und Rotwild. 
Leopold Stocker-Verlag, Graz-Stuttgart, 
143 Seiten
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Wald & Recht Österreichische Holzhandelsusancen

Mysterium 
Holzhandelsusancen

Fortsetzung des Artikels "Myste-
rium Holzhandelsusancen" der letzten 
Ausgabe des Waldverband aktuell, Seite 
25 von Mag. Roland Hinterberger.

Fortsetzung Teil A, Allgemeines
„Preis frei/ab Waldstraße“ ist eine han-

delsübliche Vertragsklausel. Die Bereit-
stellung erfolgt an der LKW-fahrbaren 
Waldstraße (Erfüllungsort). Die Ware 
muss unverwechselbar nach Käufer ge-
trennt, jedenfalls nach Sägerundholz 
und Industrieholz sortiert, in Kranreich-
weite verladebereit gesammelt sein. Ge-
sammelt bedeutet, dass in der Regel ein 
LKW-Motorwagen mit maximal drei 
Verladestellen beladen werden kann. 
Der Käufer trägt die Kosten und das Ri-
siko für die Verladung und den Trans-
port zum Empfangswerk. Bei der Roh-
holzübernahme im Wald erfolgt der 

Risikoübergang mit der Übernahme.
Der Begriff „Ab Stock“ bedeutet, dass 

der Käufer die Kosten und das Risi-
ko für die Ernte, Bringung, Sortierung 
und Lagerung sowie für den Transport 
ins Empfangswerk zu tragen hat (§13/6 
ÖHU). Bei Stockverkäufen ist nach § 58 
ÖHU der gesamte Nutzungsvorgang mit 
der Sorgfalt eines ordentlichen Unter-
nehmers und Forstwirtes vorzunehmen 
und vom Käufer und Verkäufer gemein-
sam zu überwachen. Ist nichts Gegen-
teiliges vereinbart, gehört der Schlaga-
braum dem Verkäufer, der Stockkäu-
fer ist zu einer Schlagräumung nicht 
verpflichtet.

Übernahme: „Im Holzgeschäft dient 
die Übernahme der qualitativen oder 
der qualitativen und der quantitativen 
Anerkennung der zu liefernden Ware“ 
§§ 19 ff ÖHU.

Die Rohholzübernahme im Wald findet 

nur über besondere Vereinbarung vor 
oder bei der tatsächlichen Lieferung 
statt. Zeit und Ort bestimmt der Verkäu-
fer (rechtzeitig und schriftlich) und dem 
Käufer muss die Wahrnehmung des Ter-
mins möglich und zumutbar sein. Bei 
Nichterscheinen ist eine angemessene 
Nachfrist zu setzten, verstreicht auch 
diese, liegt ein Vertragsbruch vor und 
der Verkäufer ist berechtigt, seine Rech-
te nach § 51 ff ÖHU (Erfüllung, Rück-
tritt, Schadenersatz, entgangener Ge-
winn, exekutive Verwertung, etc.) gel-
tend zu machen.

Die Rohholzübernahme im Werk er-
folgt möglichst sofort, jedenfalls inner-
halb von drei Werktagen nach Anliefe-
rung. Abweichungen davon sind nur 
mit vorheriger Verständigung des Lie-
feranten zulässig. Bis zur elektronischen 
Werksvermessung hat eine getrennte, 
verwechslungsfreie Zwischenlagerung 

und Kennzeichnung des Holzes auf Kos-
ten des Käufers zu erfolgen. Dem Ver-
käufer oder seinem befugten Vertreter 
ist auf rechtzeitiges Verlangen die Teil-
nahme an der Übernahme (Vermessung 
und Qualifizierung) des Rundholzes zu 
ermöglichen. Verzögerungen der Über-
nahme von mehr als 14 Tagen erfordern 
das Einverständnis des Verkäufers. Die 
Abmaßlisten, Einzel- und Summenpro-
tokolle, müssen dem Verkäufer binnen 
14 Tagen nach Übernahme zugehen. 
Die Rundholzabfuhr hat zu den verein-
barten Terminen oder nach Abfuhrplan, 
jedoch spätestens innerhalb von sieben 
Werktagen ab Bereitstellungsmeldung 
zu erfolgen. Ist die Abfuhr durch hö-
here Gewalt nicht möglich, verlängert 
sich die Frist um die Dauer des einge-
tretenen Hindernisses. Bei offensicht-
licher Falschlieferung muss der Käufer 
den Verkäufer sofort bei Anlieferung 
– vor der Übernahme – informieren 
(§ 19 c ÖHU). Bei der Übernahme im 
Werk trägt das Risiko bis zur Verladung, 
längstens jedoch bis zum Ende der Ab-
fuhrfrist, der Verkäufer.

Kosten der Übernahme: In § 26 ist gere-
gelt, dass bei der Vermessung von Roh-
holz am Waldort (Waldabmaß) die Kos-
ten der Übernahme (Manipulations- 
und Vermessungskosten) vom Verkäufer 
zu tragen sind, bei Stockverkäufen hin-
gegen vom Käufer. Die Kosten der elek-
tronischen Werksvermessung trägt im-
mer der Käufer.

Bemängelung – wichtige Fristen!
Eine Bemängelung der Ware (Stück, 

Gewicht, Abmessungen, Abmaß, Quali-
tät, etc…) ist, wenn Verkäufer und Käu-
fer bei der Übernahme anwesend sind 
und die Möglichkeit der Prüfung be-
steht, SOFORT zu erheben.

Bei elektronischer Werksvermessung 
ist bei offensichtlichen Mängeln (Qua-
litätsabweichung) vor Vermessung und 
Sortierung, bei allen anderen Mängeln, 
binnen sieben Werktagen ab Übernah-
me bzw. binnen sieben Werktagen ab Er-
halt des Abmaßverzeichnisses, sofern 
der Mangel dort sichtbar ist, zu erheben. 
Die Bemängelung ist dem Verkäufer 
schriftlich - unter Nachweis des Emp-
fanges - bekannt zu geben.

Für innere, von außen nicht erkennba-
re Fehler, die sich bei oder nach der Be-
arbeitung ergeben, haftet der Verkäufer 

nicht, es sei denn, dass demselben be-
kannt war oder bekannt sein muss-
te, dass aus dem Herkunftsgebiet der 
Ware unsichtbare Fehler (z.B.: Splitter, 
Schneitelung) häufig vorkommen und er 
den Käufer darauf nicht aufmerksam ge-
macht hat.

Zahlung Der VIII. Abschnitt beschäf-
tigt sich mit den verschiedenen Zah-
lungsmöglichkeiten. Grundsätzlich un-
terliegt die Wahl der Zahlungsmodali-
täten den Vertragsparteien, wurde je-
doch keine Zahlungsfrist vereinbart, hat 
die Zahlung innerhalb von 30 Tagen zu 
erfolgen.

Vertragsbruch – Verzug: Jeder Verzug 
eines Vertragsteiles (Vertragsbruch) 
muss ordnungsgemäß festgestellt wer-
den, wenn der vertragstreue Teil eine 
stillschweigende Prolongation (Verlän-
gerung) bzw. die Auflösung des Vertra-
ges verhindern will. Hierbei sind wich-
tige Fristen zu beachten: innerhalb von 
sieben Werktagen muss eine Anzeige an 
den vertragsbrüchigen Partner erfol-
gen. Bei Versäumen dieser Frist kommt 
es zu einer stillschweigenden Verlänge-
rung der Erfüllungsfrist um vier Wochen 
(§ 49 ÖHU). Wird dann nicht innerhalb 
von weiteren sieben Tagen reklamiert, 
gilt das Geschäft als einvernehmlich auf-
gelöst. Der vertragstreue Teil kann im 
Falle des Vertragsbruches eine ange-
messene (max. vierwöchige) Nachfrist 
zur Erfüllung setzen. Weiters kann er 
sein Wahlrecht - vereinfacht dargestellt 
– ausüben, indem er selbst vom Vertrag 
abgeht (Rücktritt) als ob derselbe nicht 
geschlossen wäre oder einen exekutiven 
Kauf bzw. Verkauf veranlassen oder die 
Erfüllung und den Ersatz des - nach-
weisbar durch die verspätete Erfüllung 
- entstandenen Schadens und entgange-
nen Gewinnes fordern.

Erfüllungshindernisse: Wird eine 
rechtzeitige Vertragserfüllung durch hö-
here Gewalt (Elementarereignis, Natur-
katastrophe etc.) unmöglich, verlängert 
sich die Erfüllungsfrist um die Dauer 
des Einwirkens.

Teil B, Definition holzfachlicher 
Begriffe
Im Teil B der OHU sind auf 20 Seiten 

holzfachliche Begriffe genau definiert. 
Beginnend bei A wie Abholzigkeit bis 

DER FORSCHE FORSTFACHARBEITER WOLFGANG V. BEIM KOMPROMISSLOSEN DURCHFORSTEN SEINES 
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hin zu Z wie Zopfstärke sind hier die ge-
bräuchlichsten Begriffe im Holzhandel 
ausführlich erklärt.

Teil C, Rohholz und Teil D, 
Schnittholz
Teil C Rohholz umfasst allgemeine 

Bestimmungen wie Stärkeklassen und 
Ausformung, die Ermittlung des Ver-
rechnungsmaßes und die Messung der 
relevanten Merkmale wie Krümmung, 
Abholzigkeit, etc. Darüber hinaus wird 
die Gütebestimmung (Qualität, Fehler, 
Toleranzen) für sämtliche Nadelholz und 
auch für verschiedene Laubholzarten de-
finiert. Im Teil D Schnittholz werden in 
ähnlicher Weise die Allgemeinen Be-
stimmungen sowie die Gütemerkmale 
für den Schnittholzbereich erläutert.

Exkurs: Schiedsgerichtli-
ches Verfahren an der Wiener 
Warenbörse
Im Falle eines Rechtsstreites ist die Be-

fassung des Schiedsgerichtes der Wie-
ner Warenbörse möglich, dies muss je-
doch durch eine eindeutige Klausel im 
Schlußbrief vereinbart sein.

Eine Musterklausel könnte lauten: "In 
sämtlichen Streitigkeiten, die aus diesem 
Vertrag entstehen, unterwerfen sich bei-
de Vertragsteile unter Ausschluss des or-
dentlichen Rechtsweges der Schiedsge-
richtsordnung und dem Schiedsgericht 
der Wiener Warenbörse, das österreichi-
sches Recht anzuwenden hat."

Ist diese Klausel wirksam vereinbart, 
ist nur das Schiedsgericht und nicht die 
ordentlichen Gerichte zuständig. Der 
Schiedsspruch erwächst in Rechtskraft 
und ist auch entsprechend exekutierbar. 
Als Folge dessen gibt es keinen Instan-
zenzug, wobei dieser Umstand sowohl 
Vor- als auch Nachteil sein kann.

Kontakt 
Mag. Roland Hinterberger
BWV OÖ
Tel.: 0732/65506114
E-Mail: roland.hinterberger@
waldverband-ooe.at
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Neues aus den Bundesländern

AKTION
Gunnebo
Forst- und
Schneeketten

INFO: 0664 65 77541
www.forstmaschinen.co.at
INFO: 0664 65 77541
www.forstmaschinen.co.at

WIR SIND IHR FORSTPROFI

4844 Regau 
Handelsstraße 9
Tel. 07672/716-0 
Fax 07672/716-34
info@faie.at 

WIR SIND IHR FORSTPROFI
www.faie.at/forst

Kombi-Kanister FAIE
Für 6 L Benzin und 3 L Kettenöl, mit  
1 aufschraubbarem Ausgießstutzen.
Best. Nr. 114                      nur € 17,90
Werkzeugtasche zu  
FAIE Kombikanister 
Praktische Satteltasche mit seitlichen 
Taschen, für Feilen, Feilenlehre, ect. 
Best. Nr. 97002                   nur € 6,99

Unterreiner Forst-Kompetenzzentrum
Bahnweg 1 - 3

84387 Julbach/Buch
Tel. +49 8678 7494-0

www.unterreiner.eu

Trommelsäge
n Schnittlänge 250 - 500 mm,

werkzeuglos einstellbar
n Förderband 5.000 mm

mit hydr. Spannung

GS-geprüftn 

bis 60 Schnitte pro minn 
optional mit schwenk-
barem Förderband

n 

Das Problem 
Die Forstpflanzen werden von den Dornen überwuchert und 
sterben ab oder die Bäumchen werden bei der Pflege abgemäht.

Wir haben die Lösung:  
VINOTTO ® aus bruchfestem Fiberglas
    Vinotto 7.13         Ø 7 mm x L 1300 mm, 
    Vinotto 9,5/5.15  A-Ø 9,5 mm, I-Ø 5 mm x L 1500 mm
                                  Ideal zum Fixieren von Wuchshüllen!

	 		ü Auffällig leuchtend gelb durchgefärbt
	 		ü Elastisch und stabil
	 		ü Geringes Gewicht ; 1 Handvoll (nur ca. 2,7 kg)
	 		ü Einfach zu transportieren
	 		ü Ohne Werkzeug zu stecken
	 		ü Immer wieder verwendbar
	 		ü Lebensdauer mehr als 30 Jahre

Vertriebspartner:   Josef Pamminger, 
                                Tel: 0650/9991770 
                                e-mail: josef.pamminger@aon.at

Einmal investieren - viele Jahre profitieren!

Wo ist die 
Forstpflanze?

www.vinotto.at
www.markierstab.at

hier!
markiert

VINOTTO ® der Markierstab aus Fiberglas

100.
000f

ach

bewä
hrt

neu
!

BWV Forststand auf  
der Agraria 2016

Am gemeinsam mit der SVB gestal-
teten Messe Forststand auf der Agra-
ria von 30. November bis 3. Dezember 
2016 war das „Holzklopfen“ Gefühl all-
gegenwärtig. Zahlreiche Mitglieder und 
Messebesucher sicherten sich das ex-
klusive "Holzklopfen-Leiberl" als Dan-
keschön Geschenk für die Umstellung 
auf einen elektronischen Abrechnungs-
versand. Viele interessante „Holzge-
spräche“ konnten geführt werden und 
das BWV Team freute sich über die rege 
Besucherfrequenz am BWV Stand.

Neben der "Holzklopfen-Leiberl" 

Aktion und der Standbetreuung orga-
nisierte der BWV OÖ auch eine Mes-
severanstaltung zum Thema „Heraus-
forderungen bei der Laubholzbewirt-
schaftung“. Die Fachreferenten HR  
Dipl.-Ing. Christoph Jasser vom Lan-
desforstdienst, Dipl.-Ing. Siegfried 
Birngruber, Sicherheitsberater bei der 
SVB und GF Dipl.-Ing. (FH) Andreas 
Hofbauer referierten auf der ORF Büh-
ne über die Herausforderungen in den 
jeweiligen Fachbereichen.

Die klare Botschaft des BWV OÖ lau-
tetet: „Unser Herz schlägt für Holz“.

Anna-Maria Gebhart wurde bei der 
16. Vollversammlung des Waldverband 
Niederösterreich zur neuen Waldkönigin 
gekrönt. Damit folgt die 20-Jährige aus 
Hürm, Bezirk Melk, Gwendolyne May-
er aus Amstetten nach. Ganze drei Jahre 
lang war Gwendolyne im Amt und konn-
te mit viel Charme die Waldwirtschaft ins 
Bewusstsein der Konsumenten rufen.

Nun nimmt Anna-Maria das Zepter in 
die Hand. Als Forstfacharbeiterin hat sie 
nicht nur Einblick in die umfangreichen 
Tätigkeiten der Waldbewirtschaftung, 
sondern ist mit Leib und Seele Verfech-
terin der Naturoase „Wald“. „Ich möch-
te in den kommenden drei Jahren meine 
Leidenschaft für unsere Wälder mit al-
lem was dazu gehört mit so vielen Men-
schen wie möglich teilen. Holz liegt im 
Trend, das will ich nutzen und bewusst 

v. li.: Abg. z. NR Jakob Auer, Agrarlandesrat Max Hiegelsberger, Landeshauptmann OÖ Dr. Josef 
Pühringer, Obmann WV Österreich Rudi Rosenstatter, Bundesminister Andrä Rupprechter, Präs. LK OÖ 
ÖR Ing. Franz Reisecker, BGM Wels Mag. Dr. Andreas Rabl, Messepräsident Hermann Wimmer, MBA.

Anna-Maria Gebhart - neue Waldkönigin des Wald-
verband Niederösterreich.     Foto: LK NÖ/Pöchlauer-Kozel

Pfanner-Day bei der Unter-
reiner Forstgeräte GmbH

Waldverband NÖ 
 krönt neue Waldkönigin

Wohl kaum etwas prägt unser Leben so sehr 
wie die Sicherheit. Das betrifft uns privat und 
im Beruf. Deshalb veranstaltet die Unterreiner 
Forstgeräte GmbH einen Pfanner-Day am Freitag, 
den 3. Februar von 12 – 22 Uhr. Im Pfanner- und 
Protos-Shop können Sie sich auf viele Aktionen 
und Attraktionen freuen.
Pfanner im Härtetest: Erleben Sie LIVE wie 
robust, stabil und sicher die Pfanner-Schnitt-
schutzkleidung ist. Um 13 Uhr und 20 Uhr findet 
eine Pfanner-Modenschau statt. Ein Baumklet-
terer zeigt um 14 Uhr und 16 Uhr sein Können 
auf dem Unterreiner Firmengelände in Buch. 
Auch die Berufsgenossenschaft ist dabei und 
informiert mit Impulsvorträgen aus erster Hand. 
Der erste Praxis-Vortrag findet um 14.30 Uhr zum 
Thema „Die richtige Brennholzaufarbeitung“ 
statt. Um 18 Uhr startet ein Vortrag für alle 
anwesenden Damen „Sicherheit im Haus und am 
Hof“ und um 19 Uhr wird für alle über das Thema 
„Arbeitssicherheit im Wald“ referiert.
Nach der abschließenden Modenschau um 20 
Uhr gibt es eine Pfanner-Party mit Barbetrieb im 
Forst-Kompetenzzentrum bis 22 Uhr.

machen, welche Vorteile Holz für die 
Gesundheit, die Atmosphäre eines Rau-
mes und unser alltägliches Leben mit 
sich bringt“, so Waldkönigin Anna-Ma-
ria. Einen ersten Eindruck von der Wald-
königin Anna-Maria gibt es auf YouTube 
unter „Waldkönigin Anna-Maria“.

wald.klima.fit – Neuer 
Folder des Waldverbandes

Der Klimawandel stellt besonders die heimische 
Forstwirtschaft vor eine große Herausforderung. 
Der neue Folder „wald.klima.fit – Ich mache meine 
Wälder klimafit“ ist eine praktische Hilfestellung 
und soll aufzeigen, wo und was die Waldbesitze-
rinnen und Waldbesitzer bei der Bewirtschaftung 
ihrer Wälder selbst in der Hand haben, um ihre 
Wälder klimafit zu machen. Der Bildungsfolder 
„wald.klima.fit“ liegt für Waldbesitzerinnen und 
Waldbesitzern sowie allen interessierten Personen 
ab sofort bei den Landeswaldverbänden und 
Landwirtschaftskammern kostenlos auf. Darüber 
hinaus ist der Folder auch online unter  
www.waldverband.at verfügbar.

Wertholzsubmission 2017
Wie jedes Jahr werden auch 2017 die heimischen 
Wertholzsubmissionen von den Waldverbänden 
und Landwirtschaftskammern organisiert.

Niederösterreich - Stift Heiligenkreuz
Submission: 30. Jänner 2017
Aktionstag:     2. Februar 2017

Oberösterreich - St. Florian bei Linz
Submission: 26. Jänner 2017
Aktionstag:      3. Februar 2017

Tirol - Lagerplatz Agrargemeinschaft Weer
Submission: 24. Jänner 2017
Aktionstag:   28. Jänner 2017
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Aktuelles vom Waldverband Tirol

33.000 Menschen beziehen in Tirol ihr Einkommen aus der Forst- und Holzwirtschaft, 

die eine komplette und zugleich umfangreiche Wertschöpfungskette darstellt. Um  

diesen starken Wirtschaftszweig noch besser positionieren und nützen zu können, 

wird mit Herbst 2017 an der HTL Imst ein Schwerpunkt Holzbau eingerichtet.

Grundsätzlich gibt es in Tirol 
für alle forst- und holzwirtschaftlichen 
Belange bereits sehr umfassende Aus-
bildungsmöglichkeiten – von der forst-
fachlichen Ausbildung in Rotholz über 
die Fachberufsschule für Holztechnik 
in Absam, die bereits jetzt stattfinden-
de holzfachliche Ausbildung an den 
HTL’s in Innsbruck und Imst bis hin 
zum Holzbaulehrstuhl an der Universi-
tät Innsbruck.

Holzbau im Trend
Der Holzbau hat sich in den letzten Jah-

ren regional, national und international 
immer mehr etablieren können. Einen 
besonders hohen Anteil hat er in West-
österreich, wo inzwischen rund 30 Pro-
zent des umbauten Volumens im Hoch-
bau mit Holz errichtet werden. „Das be-
deutet, dass zum einen immer mehr hol-
zerfahrene Ingenieure in der Produkti-
on, also auch bei den international täti-
gen Betrieben der Holzindustrie und bei 
den heimischen Holzbaubetrieben, und 

Holzbau an den 
technischen Schulen

Direktor Walch, LRin Dr. Palfrader, DI Lex und proHolz-Chef Schafferer informieren über den neuen 
Schwerpunkt Holzbau.              Fotos (2): proHolz Tirol

Gut ausgebildete Fachkräfte sind der Schlüssel 
für eine starke Tiroler Holzwirtschaft.

zum anderen in Planungs- und Architek-
turbüros sowie in den Behörden benö-
tigt werden“, so proHolz Tirol Vorstand 
Karl Schafferer.

Stärkung der Region 
Eine umfassende Studie des Instituts 

für Bildungsforschung der Wirtschaft 
bestätigt diesen kontinuierlich wach-
senden Bedarf eindrucksvoll. Die an 

den beiden Tiroler HTLs bereits exis-
tierende holzfachliche Ausbildung im 
Rahmen des Hochbauunterrichts stellt 
für die politisch Verantwortlichen eine 
ideale Basis für eine Intensivierung die-
ser Ausbildung dar. „Auf Grundlage 
des erwähnten Bedarfes hat der Lan-
desschulrat mit der für die technisch-
gewerblichen Schulen zuständigen Ab-
teilung entschieden, an der HTL Imst 
einen Schwerpunkt Holzbau zu instal-
lieren. Die Entscheidung zugunsten von 
Imst wurde getroffen, weil die dortige 
HTL bereits über die notwendige Aus-
stattung verfügt, weil sich die inhaltli-
che Verknüpfung von Innenarchitektur 
und Holzbau an der HTL Imst ange-
boten hat und weil diese Entscheidung 
auch eine Stärkung der Region bedeu-
tet“, freut sich die Amtsführende Prä-
sidentin des Landesschulrats, LRin Dr. 
Beate Palfrader. Ebenso erfreut ist das 
Kollegium an der HTL Imst. „Wir ge-
hen diesen Ausbildungsschwerpunkt 
mit großem Engagement an. Der Holz-
bau fügt sich ideal in unser Ausbil-
dungsangebot mit energieeffizientem 
Bauen und Innenarchitektur ein“, so 
Direktor Dr. Stefan Walch. Die immer 
umfangreicher werdenden Planungs-
arbeiten und technischen Anforderun-
gen stellen für die Betriebe in der Praxis 
eine immer größere Herausforderung 
dar. Dieser kann nur durch bestens qua-
lifizierte Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter in den verschiedensten Bearbei-
tungsbereichen entsprochen werden.

Zukunftsfaktor Forst-Holz
proHolz Vorstand Karl Schafferer und 

Simon Kathrein als Landesinnungsmeis-
ter Holzbau sind davon überzeugt, dass 
die „neuen Holz-HTL-Ingenieure“ ei-
nen wesentlichen Beitrag für den pro-
sperierenden Wirtschaftszweig Forst-
Holz leisten werden. „Die modernst aus-
gestatteten heimischen Holzbaubetriebe 
sind durch die Entwicklung im Bauwe-
sen stark gefordert“, so Landesinnungs-
meister Kathrein. Ob bei Tragwerken für 
Brücken, weitspannenden Hallen oder 
immer größeren Holzwohnbauten und 
vielen anderen Bauaufgaben stellt der 
Ingenieurholzbau für gut ausgebildete 
Fachkräfte in Gegenwart und Zukunft 
ein besonders interessantes Betätigungs-
feld dar. 

Baumschule
● fachgerechte Beratung
● Herkunftsgarantie
● Topf- und wurzelnackte Pfl anzen von hoher Qualität

TIROLER LANDESFORSTGÄRTEN

Saatgutgewinnung
● Samenplantagen für Fichten, Lärchen, Tannen und Spirken
● Freilandbeerntungen

Saatgutklenge
● betriebseigene Samenklenge
● forstliche Samenbank

Forstgarten Stams +43 5263 5194 / Forstgarten Bad Häring +43 5332 74810 / Forstgarten Nikolsdorf +43 4858 8245
www.tirol.gv.at/forstgarten

der diesjährige österreichische Ar-
chitekturwettbewerb für den Holz-und 
Leichtbau von BAU.GENIAL stand un-
ter dem Titel „Gesundheit und Pflege“ 
und zeigt vorbildhafte Lösungen für be-
darfsgerechtes Wohnen in Pflege- und 
Gesundheitseinrichtungen.

Von Niederösterreich bis Vorarlberg 
wurden von Architekten, Bauherren 
und Holzbau-Unternehmen heraus-
ragende Projekte zum BAU.GENIAL 
Preis 2016 eingereicht. Eine Experten-
jury hat die Gebäude nach Architektur, 
fachgerechtem Holzeinsatz, benutzero-
rientierter Funktionalität, konstruktiven 
Lösungen und Nachhaltigkeit bewertet. 
Für die eingereichten Projekte wurden 
drei Hauptpreise mit unterschiedlichen 

Schwerpunkten vergeben.
Für die beispielhafte Gesamtlösung 

wurde das Pflegezentrum Gurgltal in 
Imst mit einem der drei Hauptpreise 
ausgezeichnet. Dieses Wohn- und Pfle-
geheim ist das erste in Tirol, das nach 
dem Hausgemeinschaftsmodell errichtet 
wurde. Die Arbeitsgemeinschaft Moser-
Kleon-Moser rund um den Tiroler Ar-
chitekten Dipl.-Ing. Bruno Moser aus 
Breitenbach hat die städtebauliche Her-
ausforderung vorbildlich gelöst. Die Be-
wohner können am städtischen Leben 
teilnehmen und befinden sich in einer 
bedarfsgerechten und modernen Betreu-
ungsumgebung. Ausgeführt wurde das 
Projekt von Schafferer Holzbau GmbH 
aus Navis.

Die weiteren zwei Hauptpreise ergin-
gen an das Architekten-Team rund um 
Architekt DI Dietger Wissounig für die 
Pflegewohnheime Peter Rosegger und 
Erika Horn in Graz und an Arch. DI Si-
mon Speigner von SPS Architekten mit 
dem Seniorenwohnhaus in Hallein.

Das Pflegezentrum Gurgltal in Imst ist das  
erste Wohn- und Pflegeheim in Tirol, das nach dem 
Hausgemeinschaftsmodell errichtet wurde.
             Foto: Holzbau Schafferer

Tiroler Pflegeheim 
ausgezeichnet
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Forstmulchen Roden Steinfräsen Fäll-  &  Sammelzange

 Steinwendner Agrar-Service GmbH
  4600 Thalheim bei Wels, Brandmairstraße 5

+43-(0)7242-51295, office@steinwendner.at

Ihr starker Partner in der Land- und Forstwirtschaft

www.steinwendner.at

•  Arbeitstiefe bis 10 cm
•  Steile Flächen bis 45° möglich
•  Zerkleinern von Baumstöcken & Ästen

•  Zerkleinern von Baumstöcken
•  Durchmischung des Bodens 
•  Arbeitstiefe bis 40 cm

•  Zerkleinern von Steinen & Felsen
•  Arbeitstiefe bis 30 cm
•  Für Flächen und Wegebau geeignet

• Effizientes Fällwerkzeug
• Für Bäume (bis 45 cm) und Buschwerk
• Ideal für den Wald und neben der Straße

... next generationKrane 
Greifer
Rotatoren
Ersatzteile 
Zubehör

LINDHAM 2 • A-4111 WALDING •  TEL., FAX: 07234 / 84 897
MOBIL: 0664 / 65 77 541  •  www.forstmaschinen.co.at

Wald & Holz Latschbacher GmbH

Alles aus einer Hand mit großer Erfahrung im Holzbeschaffungsprozess. Soft-

warelösungen, welche den Standard abdecken und doch den individuellen An-

forderungen des Unternehmens gerecht werden, erfordern hohe Flexibilität.

Die Firma Latschbacher bietet Forstlo-
gistiklösungen von der Holzernte bis zur 
Holzverarbeitung an. Das Unternehmen 
ist seit mehr als 50 Jahren erfolgreich tä-
tig und beschäftigt derzeit rund 80 Mit-
arbeiter in neun Niederlassungen welt-
weit. Das Angebot reicht von der Holz-
kennzeichnung im Wald über die mobile 
Datenerfassung vor Ort bis hin zu einer 
leistungsfähigen Warenwirtschafts- und 
Logistiksoftware.

Produktionsdaten für 
Herkunftsnachweise
Im Bereich der Warenwirtschaft (Mate-

rialbuch) bietet WinforstPro™ eine seit 
Jahren bewährte, umfangreiche Lösung 
für die Geschäftsprozesse von Holz-
handels- und Verbandsorganisationen. 
Die maßgeschneiderte Forstsoftware 
wird ständig an Anforderungen, die der 
Markt und die Technik mit sich bringen, 

angepasst und erweitert. Und das Beste 
daran: WinforstPro funktioniert am Bü-
ro-Stand-Alone PC ebenso wie am leis-
tungsfähigen Zentralserver.

WinforstPro™ verwaltet alle Produkti-
onsdaten, die für einen Betrieb wichtig 
sind. Egal ob Vermittlungs-, Handels-, 
Ab Stock- oder Dienstleistungsgeschäft 
- alle haben ein Ziel: Eine ideale Abbil-
dung der Geschäftsprozesse mit aussage-
kräftigen Statistiken und Kennzahlen für 
die nachhaltige und vor allem wirtschaft-
liche Waldnutzung.

Module gehen Online
Mit knapp 30 unterschiedlichen Pro-

grammmodulen folgt Latschbacher einer 
gesamtheitlichen Philosophie und rüstet 
den Forstlogistiker für alle Eventualitäten 
seines Arbeitsalltags: Vom Basis-Modul, 
bestehend aus Listen- sowie Adressma-
nagement und Benutzerverwaltung, bis 

Waldbewirtschaftung 
geht online 

Kontakt 
Latschbacher GmbH
Hauptstraße 8-10
4484 Kronstorf
E-Mail: office@winforstpro.com

Vom Wald bis ins Büro eine durchgängige Lösung.    		                       Foto: Latschbacher GmbH

AUFFORSTEN MIT ERFOLG

AUFFORSTEN MIT ERFOLG30
JAHRE
ERFAHRUNG

www.lieco.at
www.lieco-forstpflanzen.de

Das LIECO-System 
immer dabei!

Mit dem QR-Code direkt  
zur Anleitung im Web 
oder als App.

Je
tzt

 

Grati
sk

ata
log 

an
fo

rd
ern

!
Terminal Wildverbißschutz

GmbH

www.ts-holz.com

Schonende Waldwirtschaft

TS-Vogelschutzmanschette
und

Schutz von Sämlingen

Am Liss 1, D-83026 Rosenheim      Tel:. +49 (0) 80 39 - 9014 - 063
Fax: +49 (0) 80 39 - 9014 - 049         E-mail: ts-holz@t-online.de

Original 
TS-Schutzmanschetten

Holen Sie 
sich 10 %

Rabatt bei 
Angabe Ihrer 

Mitgliedsnummer!

Anzeigenschluss  
für die Ausgabe 2/2017 ist der

15. März 2017

hin zum Vertragswesen, oder einer Kar-
tenanbindung für die Transportlogistik. 

Um die zunehmend mobilen Mitarbei-
ter eines Unternehmens zu verbinden 
und den Datenfluss optimal zu gewähr-
leisten, nutzt WinforstPro™ von Latsch-
bacher Web-  und Cloudlösungen. Die 
Weblösung ist eine an die Kundenanfor-
derung angepasste Web-Applikation wel-
che über Zugangssteuerung den Liefe-
ranten, Organisatoren aber auch den Ab-
nehmern zeitnah den aktuellen Status der 
Holzlieferung anzeigt. 

Als Cloudlösung bezeichnet Latsch-
bacher die Möglichkeit, die gesamte In-
stallation der Software nicht im eigenen 
Haus zu haben, sondern auf einem pro-
fessionell gehosteten Server Online be-
reitzustellen. Selbstverständilch entschei-
det der Kunde ob er die Daten im eige-
nen Unternehmen oder am Cloudserver 
speichern möchte. Ortsunabhängige Zu-
griffe ermöglichen effiziente Büroarbeit.

Der Kunde profitiert mehrfach: Es ent-
fallen sowohl die Kosten für laufende Ak-
tualisierung der eigenen Hardware als 
auch die Anschaffungs- und Inbetrieb-
nahme Kosten der Software. Um die Si-
cherheit des ortsunabhängigeren Zugriffs 
auf die Daten zu gewährleisten, werden 
diese täglich gesichert und laufend Up-
dates eingespielt. Besonders kleineren 
Betrieben schafft die Mietmöglichkeit 
Zugang zu einer leistungsfähigen Holz-
abrechnung ohne hohe Investitionskos-
ten. Die volle Kompatibilität mit der mo-
bilen Rundholzerfassung von Latschba-
cher ist ebenfalls sichergestellt. 

Profitieren aus Lieferanten 
Erfahrung
Latschbacher bietet alle Systemkom-

ponenten aus einer Hand. Das stellt den 
Datenfluss ohne Unterbrechung und 
Reibungsverlusten vom Wald in das 
Werk sicher. Egal ob Holznummerie-
rungsplättchen, allwettertauglicher Ta-
bletPc mit Rundholzsoftware, Handles 
und Vermittlungs Software, Logistik-
plattform oder GIS Lösung. Sie haben 
einen Ansprechpartner.

Kontakt:
Waldverband Österreich
Schauflergasse 6, 1014 Wien
Tel.: 01/53441-8596
E-Mail: m.woehrle@lk-oe.at

Waldverbandaktuell
Infomagazin für aktive Waldbewirtschaftung
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Die nächste Ausgabe erscheint
Mitte April 2017

Sie können die Ausgaben der jeweiligen Landeswaldverbände auch 
online unter www.waldverband.at/mitgliederzeitung/ nachlesen.

P.b.b. - Verlagspostamt 8010 Graz, ZLN 02Z032493 M, keine Retouren!

FRÜHJAHRSAUFFORSTUNG 
DIE IDEALE PFLANZZEIT

NEU: Onlinebestellungen ab Februar 2017 möglich!
Mehr dazu fi nden Sie unter www.bfz-gruenbach.at

Jetzt Forstpfl anzen bestellen!

Wir bieten: Alle Forstpfl anzen für Ihre Aufforstung im Wald
   Containerpfl anzen bei Fichte und Lärche
   Christbaumpfl anzen verschiedener Herkünfte
   Sträucher und Landschaftsgehölze

Unsere Vorteile: Herkunftssicherheit für Ihr Wuchsgebiet und Höhenlage
   Garantiert frisch (keine Einschlagware)
   Österreichische Qualitätsforstpfl anzen

Bestell- und Beratungsmöglichkeiten bieten Ihnen die Mitarbeiter direkt in unseren Forstgärten. 

Wir sind unter folgenden Telefonnummern erreichbar:

Helbetschlag bei Freistadt, Tel.: 07942/73407
Mühldorf bei Feldkirchen, Tel.: 07233/6533

Frankenmarkt, Tel.: 07684/8850
Forstgarten Hagenberg bei Mistelbach (NÖ), Tel.: 0664/1224789
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Bäume für die Zukunft
Vom Landwirt Ihres Vertrauens.

ATU: 231 923 00
ZVR: 496 695 827
RB Region Freistadt
BST Grünbach
Konto: 231 05 63
BLZ: 34 110
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